Erpedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 
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1832. 


8 Inland. 
Des Koͤnigs Maſeſch haben den bisherigen Direktor des 
ammer⸗ und Admiralitats Kollegiums zu Danzig, Del: 
richs, zum Direktor des Land» und Stadtgerick ts daſelbſt und 
dagegen den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath v. Groddeck zum 
Direktor des gedachten Kammer⸗ und Admiralitaͤts⸗Kollegiüms 
zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, 
den Landgerichts⸗Rath Braun zum Rath bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgericht zu Glogau zu ernennen. 


Des Königs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruht, bei dem 
zum Obergericht für den Oſt⸗Rhꝛiniſchen Theil des 3 
Departements von Koblenz erhobenen Juſtizſenat zu Ehrenbreit⸗ 
ſt. in den Landgerichts Präſtdenten Wurzer als Praͤſidenten zu 
b.ſtaͤtigen und den Landgerichtsrath Liel zum Direktor zu er⸗ 
nennen. N 


erlin, vom 3. Juni. Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prin⸗ 
yeffin Wilhelm (Gemahlin des Sohnes Sr. Moses des 
Königs) iſt nach Weimar, und Se. Durchlaucht der regierende 
Landgraf von Heffen: Homburg, General der Infante⸗ 
tie und Gouverneur von Luxemburg, nach Deſſau von bier 
abgegangen. ; 2 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Rittmeiſter, Fuͤrſt Wrede, iſt als 
Kourier von St. Petersburg hier angekommen und über Dres⸗ 
den nach Wien abgereiſt. — Der Koͤnigl. Saͤchſiſche G:neral: 
Major und Kommandant des Kadettenkorps zu Dresden, von 
Schreibershofen, iſt von Guͤſtrow hier angekommen und 
nach Dresden abgereiſt. — Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗ 
Major von Anrep iſt von St. Petersburg hier angekommen. 
— Se. Ercellenz der General⸗Lieutenant und interimiſtiſch com 
mandirende General des V. Armeekorps, von Grolmann, 
iſt nach Poſen, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Oberprälident der Provinz Weſippalen, Freiherr von Binde, 
nach Münſter, der Fürſt Elin Methfcharsky, nach Stettin, 
Se. 8 15 der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Har⸗ 
IR nach Schleſien, der Attache bei der Kalſerl. Ruſſiſchen 
Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, von Gasnowski, als Kou⸗ 
dier nach Polangen der Königl. Spanische Kabinets⸗Kourier, 
Vribarri, nach Madrid, und der Fürſt Barklay de Tolly 
nach Dres ben abgereiſt. 


Berichtigung. i 
In Nr. 127 dieſer Zeitung iſt irrthümlich der Kaiferlich 

Oeſlerreichiſche Geſchaͤftstraͤger am Großherzogl. Heſſiſchen 
Hofe, Freiherr Vrints von Treuenfeld, als in Berlin an⸗ 
gekommen gemelcet worden; nicht dieſer, ſondern der 
Königlich Niederländifche Kammerherr, Freiherr 
Alexander von Vrints-Treuenfeld, ift in Berlin ein⸗ 
getroffen. 


Aus Halle vom 30. Mai Abends meldet die daſige Zei⸗ 
tung: Heute Mittag trafen Se. Königl. Hoheit Prinz Wil⸗ 
beim (Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs) hier ein und hielten fo: 
gleich eine Revue über die hier ſtehenden Truppen ab. Gleich 
nach der Mittagstafel, zu welcher der Oberſt von Francois, der 
Major von Frankhen, der Regierungs bevollmächtigte Ge⸗ 
heime Regierungsrath Delbrüd, der Londgerichtsdirektor Herr 
von Gerlach, der Bürgermeifter Herr Dr. Mellin und der Vor: 
ſtiher der Stadtverordneten, Herr Juſtizrath Dr. Dryander, 
eingeladen waren, ſetzten Ihre Koͤnigl. Hoheit Ihre Reiſe von 
hier nach Deſſau fort. 


Berlin, vom 23. Mai. Der Tod von Caſimir Perier ver⸗ 
dient die Theilnahme Aller, denen der Frieden und die Ordnung 
lieb ſind. Widerſtand gegen die Anarchie und Hemmung der 
Revolution war ſeine Aufgabe, und er widmete ſich ihr mit einem 
Eifer, der einer beſſern Sache, als einer blos negativen, werth 
ei wäre. Seine Rolle hätte eine fchönere. 18 ſeyn 

oͤnnen, das fühlte er wol ſelbſt; er nahm aber feinen Stand⸗ 
punkt, wie er gegeben war, und that viel auf ihm, that mehr, 
als Europa erwartet hatte. — Der Frieden nach außen und die 
ſichere Ruhe und das gute Gedeihen der buͤrgerlichen Ordnung 
im Innern werden uns täglich ſchaͤtzbarer, und der Anblick der 
Bürgſchaften, die uns die Fortdauer dieſes Zuſtandes ſichern, 
bat für jeden Preußen etwas Herzerhebendes. — Der Dichter 
Fougue hat eine Anſtellung im Kriegsminiſterium erhalten. — 
Die Einwohner in Preußen beklagen fich über die fortdauernde 
Einquartierung der noch im Laude ſich au haltenden Polnifi 
Soldaten, und bitten, von dieſer Laſt befreit zu werden. 


— 


Großmuth und Nachſicht der Preußiſchen Regierung in dieſer 
Sache iſt leider faſt von allen Seiten mit Undank und Verken⸗ 
nung gelohnt werden. 


Rußland. 

Warſchau, vom 27. Mai. Der Füͤrſt⸗Statthalter Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Paskewitſch hat unterm 1 7 d. M. folgende 
Verordnung in Bezug auf die gaͤnzliche Auflöfung des Beſtan⸗ 
des der ehemaligen Polniſchen Armee erlaffen: „Auf Allerhöch⸗ 


fa Befehl Sr. Kaiſerl. Königl. Majeſtaͤt und in Gemäßpeit 


er Beſtimmungen im 20ſten Artikel des von Sr. Majeftät un: 
term 14. Februar d. tönigre nk 
liehenen organifchen Statuts hinſichtlich der fuͤr immer beſchloſ⸗ 
ſenen Vereinigung der Kaiſerlichen und Königlichen Armee in 
ein einziges Ganzes, mache ich hiermit kund: 1) Der Beſtand 
der ehemaligen Polniſchen Armee wird gaͤnzlich 0. able 2) 
Die Militairs niedriger Grade, welche bis zum 29. Nov. 1830 
in dieſer Armee dienten, ſo wie diejenigen, welche im Verlauf 
der Inſurrektjon von der Regierung der Aufruͤhrer zum Militair⸗ 
dienſte gezogen wurden, ſollen in Folge des in einer zugleich mit 
gegenwaͤrliger Verfügungerlaſſenen beſonderen Veordnungkund⸗ 
eihanen Allerhoͤchſten Willens in die Regimenter der Armee 
Er Majeftät eintreten. 3) Die Offiziere aller Grade, welche 
in den Reihen ber Inſurgenten dienten, ſowohl diejenigen, wel⸗ 
che mit den Waffen in der Hand gefangen genommen wurden, 
oder dieſelben nach der Einnahme von Warſchau im Königreich 
Polen niederlegten, als auch diejenigen, welchen Seine Ma⸗ 
„ jeftät der Kaiſer und König in Seiner Huld Allergnaͤdigſt 
die Ruͤckkehr aus den benachbarten Reichen in ihr Vaterland 
u erlauben geruhte, ferner die Beamten der ehemaligen 
Polniſchen Armee und der Kriegs⸗Kommiſſion, welche an 
dem Aufſtande Theil nahmen, erhalten Dienſt⸗Entlaſſungs⸗ 
Zeugniſſe; bis dahin jedoch, wo ihnen dieſelben ausgeſtellt wer⸗ 
den, verbleiben fie unter der Aufſicht des Generalſtabes der akti⸗ 
ven Armee und genießen den Schutzder Ruſſiſchen Militairgeſetze, 
fo wie fie im Fall eines Vergehens eben dieſen Geſetzen unters 
worfen find. 4) Die erwähnte Entlaſſung der Oſſiziere und 
Beamten der ehemaligen Polniſchen Armee geſtattet ihnen nicht 
länger, die Uniform zu tragen oder eine Peuſton nach den in die⸗ 
ſer Hinſicht im Königreich Polen beſtehenden Geſetzen zu bezie⸗ 
hen; jedoch mit Ruͤckſicht auf ihre traurige Lage iſt ſowohl für 
ſie als fuͤr ihre hinterbliebenen Wittwen und Waiſen nach den 
von Sr. Kaiſerl. Königl. Majeftät beſtaͤtigten Grundſaͤtzen, wel⸗ 
ich in der Verordnung vom 27. Dezember 1831 zur oͤffentli⸗ 
en Kenntniß gebracht habe, von Seiten der Regierung eine 
dreijährige Geldunterſtützung beſtimmt worden. 5) Gegenwaͤr⸗ 
tige V rordnung bezieht ſich auch auf alle diejenigen Dffiziere 
und Beamten der ehemaligen Polniſchen Armee, welche im Kö: 
nigreich Polen geboren ſind, und waͤhrend der Kriegs⸗Operatio⸗ 
nen gefangen genommen und in das Innere von Rußland abge⸗ 
uhrt wurden; jedoch nicht eher, als bis ihre Ruͤckkehr in das 
Königreich beſtimmt entſchieden iſt und ſie wirklich in dieſes 
e ſich zuruͤcbegeben. Was die von der Wohlthat der 
dem Königreich Polen huldreichſt verliehenen Amneſtie ausge⸗ 
loſſenen Perſonen anbettifft, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
- orſchriften gegenwärtiger Verordnung auf dieſelben keine 
Sure hung finden können. 6) Den Generalen, Offizieren 
und Militafr⸗Beamten, welche keinen thätigen Antheil an dem 
Aufftande nahmen und ſich gegenwartig in Dienften befinden, 
wird die — 5 eben, ſch in besfaligen sun um 
15 Aufnahme in u che Militair⸗ oder in Civildienſte im 
Polen, e den jetzt von ihnen 
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Stellen entfpricht, zu bewerben. — Diejenigen unter ihnen 
aber, welche nicht den Wunſch zu erkennen geben, in Ruſſiſchen 
Militair⸗ oder in Civildienſt im Königreich Polen einzutreten, 
oder auch aus irgend einem Grunde nicht zu einem ſolchen Dienſt 
zugelaffen werden, erhalten ihre Dfenſt⸗Entlaſſungs⸗Zeug⸗ 
niſſe, ſobald die ihnen gegenwärtig prooiſoriſch übertragenen 
Geſchafte ihr Ende erreicht haben. 7) Die Generale, Offiziere 
und Militair-Beamten, welche während der Infurzsktion ſich 
freiwillig einſtellten, fo wie die Generale und Offiziere, welche 
ſich auf Nemonte⸗Aushebung oder auf Urlaub in Rußland de⸗ 
fanden, können ebenfalls, wenn fi ſolches wünfhen, um Auf⸗ 
nahme in Ruſſiſche Dienfte nachſuchen, und zwar die Militairs 
in Ruſſiſche Kriegsdienſte, die Militair⸗Beamten aber in den 
Dienſt der Ru ſiſchen Armee⸗Verwaltung. Alle Andere werden 
aus dem Dienſt Ar und zwar diejenigen, welche ſich waͤh⸗ 
rend des Aufſtandes freiwillig einftellten, nach Inhalt von Art. 
3 und 4 gegenwaͤrtiger Verordnung, diejenigen aber, welche ſich 
auf Remonte⸗Aushebung oder auf Urlaub in Rußland befanden, 
mit Belaſſung in den kraft der im Königreich Polen beſtehenden 
Verordnungen ihnen zukommenden Rechten und Privilegien, 
mit Ausnahme des Rechts, eine Uniform zu tragen. 8) Die 
Gencrale und Offiziere der ehemaligen Polniſchen Armee, welche 
ihrem Eide treu geblieben ſind und den Wunſch zu erkennen & 
ben, daß fie in Ruſſiſche Militairdienſte eintreten möchten, ſol⸗ 
len in denjenigen Corps und Regimentern, die Garden ausge⸗ 
nommen, angeſtellt werden, welche fie ſelbſt ſichauswaͤhlen; was 
die Sr. Kaiſerl. Königl. Majeftät zur Seite befindlichen Perſo⸗ 
nen anbetrifft, fo haben Se. Majefiät geruht, ſich die weitere 
Beſtimmung hinſichtlich ihrer vorzubehalten. 9) Zur Ausfer⸗ 
tigung der Zeugnifle für die aus dem Dienſt entlaſſenen Gene⸗ 
rale, Offiziere und Militairbeamten und zur Prüfung und Un⸗ 
terſuchung der Petitionen um Aufnahme in den Ruſſiſchen Mi⸗ 
litair⸗ und Eivil⸗Dienſt im Königreich Polen wird eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion unter der Praͤſidentur des General⸗Lieutenants 
Sulima niedergefigt; zu Mitgliedern derſelben werden die Ge⸗ 
neralmajord Darewski und Plautin ernannt. 10) Dieſe Kom⸗ 
miſſion foll den Namen: „Kommiſſion für die Beſtimmungen 
hinſichtlich der Offiziere und Beamten der ehemaligen Polniſchen 
Armer“ führen, und ihre Obliegenheiten follen durch eine beſon⸗ 
dere Sure Ane beſtimmt werden. 8 N 

Durch Allerboͤchſtes Reſkript haben Se. Majeſtaͤt dem Fuͤr⸗ 
— * Madziwill den St. Alexander⸗Newski⸗ Orden 
verliehen. 


Frankreich. 


aris, vom 24 Mal. Der Conſtitutionnel bemerkt 
über De plötzliche Rͤͤckkehr des Herrn Thiers: Dieſe Rückkehr 
ſcheint vielen Perſonen als ſehr uͤbereilt, und einige Miniſter ſol⸗ 
len ſogar nicht wiſſen, was fie davon zu denken haben. Der 
Courrier frangais meldet, Herr Thiers habe bereits dem 
Könige feine Aufwartung gemacht. — Die miniſterielle France 
nouvelle erklärt die zuerſt von dem National ausg⸗gangene 
Meldung, daß die Königl. Familie nicht weniger als 195,000 Fr. 
zu dem Benkmale für Herrn Perier beigetragen habe, fuͤr elt 
reine Erfindung. Indeſſen, aͤußert das gedachte Blatt, war der 
Text zu ſchoͤn, als daß der Courrier frar gais ihn nicht hätte kom⸗ 
mentiren ſollen. Der Gedanke, daß der König 100,000 Fr. zu 
nem Monumente, und nur 60 000 Fr. für die Pariſer Cholera⸗ 
ranken hergegeben habe, bot unſtreitig einen herrlichen Stoff zu 
einer weiteren Ausführung dar; unm glich konnte ihn daher der 
Courier unbenutzt laſſen. Ob fein Angriff auf ein handgreif⸗ 
liches Maͤhrchen, wie das der Koͤnigl. Subſcription, baſirt ſey, 


dies kümmerte ihn wenig; er erfüllte doch feine Pflicht als dienfts 
fertiges Organ der Sms ition. — Nachrichten aus Toulon 
vom 18ten d. zufolge, war das Dampfſchiff „Sphinx“, mit Des 
moiſelle Mathilde Le Beschu am Bord, von dort nach Marfeille 
abgegangen, wo der Königl. Gerichtshof von Air einen Prozeß 
gegen dieſe Da ue einleiten wird. — Der Meſſager des 
Cbambres ift durch das (geſtern gegebene) Protokoll über das 
auf dem „Sphinx“ vorgenommene Verhoͤr keinesweges zufrie⸗ 
dengeftellt. Es kam eigentlich gar nicht darauf an, äußerte 
dieſes Blatt, zu erfahren, ob die Herzogin von Berry ſich am 
Bord des „Carlo Alberto“, als dieſes Dampfboot von dem 
„Sphinx“ aufgebracht wurde, befunden habe, fordern ob fie 
früher auf demſelben geweſen fey. Eine unbeſtreitbare That: 
ſache iſt, daß zwei Perſonen ſich in der Nähe von Ciotat von den 
übrigen Paſſagieren getrennt und den „Carlo Alberto“ verlaſſen 
ben. Von dieſen beiden ſoll nun die eine die Herzogin gewe⸗ 
en ſeyn. So viel iſt gewiß, daß die angebliche Roſa Stagliano 
nicht füzlich die einzige weibliche Perſon auf dem Schiffe geweſen 
ſeyn kann. Ueber ieſen Punkt hätte man alſo zunaͤchſt und vor 
Allem die Mannſchaft des „Sphinx“ vernehmen follen, und 
war nicht erſt am 17ten, ſondern gleich am Aten Morgens auf 
der Rhede von Toulon. Man wuͤrde alsdann wichtigere und 
cheidendere Ausſogen erhalten haben. Eine andere Fnſtruk⸗ 
tion geht in dieſem Augenb:icke vor ſich; wir hoffen, daß fie voll: 
andigere Reſultate liefern werde; und koͤmmt die Wahrheit 
nicht durch die Juſtiz zu Tage, ſo wird ſie ſich mit der Zeit Bahn 
brechen. — Es iſt jetzt ungefähr einen Monat her, daß die St. 
Simonianer I in ihr Haus in Menilmontant wie in ein unzu⸗ 
gaͤngliches Kloſter zurückzogen. Hier führ n fie nun ein ganz 
news nnd originelles Leben; fir haben keine Bedienung und vers 
ſehen alle Verrichtungen ſelbſt; ſie fegen aus, buͤrſten die Klei⸗ 
der, putzen die Stief ln und machen Maurer⸗ und Gärtner: Ar: 
beit. Ihr Haus in Menilmontant, das mehrere Jahre lang 
unbewoßnt geweſen war, fanden fie ganz verwittert und den 
dazu gehörigen großen Garten mit Unkraut bedeckt; Haus und 
Garten haben fie nun wieder in Stand geſetzt. Um 5 Uhr Mor: 
gens ſtehen fie bei dem Tone eines Hornes auf, arbeiten, ſtudi⸗ 
ren und verrichten den Dienſt im Haufe bis Abends 5 Uhr; dann 
gen fie ſich unter Muſik und im Ornat zu Tiſche, und den Abend 
leer treiben fie gymnaſtiſche Uebungen. Während deſſen befors 
en einige, die in dem Haufe in der Straße Monfigny zuruͤckge⸗ 
blieben ind, die auswärtigen Angelegenheiten und bringen die 
Finanzen in Ordnung. Im Juni wollen dieſe neuen Moͤncke 
ihr Haus in Menilmontant zwei Tage in der Woche öffnen, um 
ihre gleichgefinnten Freunde zu empfangen und ihnen ihre Eins 


ſiedelei zu zeigen. — Der National Be daß er das Vers. 


zeichniß der Mitglieder des ſogenannten Nationalvereins unver⸗ 
Spohn kannt machen werde. Der bekannte Deputirte von der 
ppoſition, Herr Cabet, iſt dem Vereine beigetreten. — Die 
von den hier anweſenden Deputirten der Oppoſition ernannte 
Kommiſſion hat geſtern ihre erſte Sitzung gehalten und Herrn 
Comte mit der Abfaſſung des an das Land zu erſtattenden Be⸗ 
richts beauftragt, — Auch in Lille, Dijon und mehreren andern 
ovinzialſtaͤdken find Subſeriptionen für das dem verſtorbenen 
onſeils⸗Praͤſidenten zu errichtente Denkmal eröffnet worden. 
Von Herrn Viennet, Deputirten und Mitgliede der Franzö⸗ 
fifchen Akademie, iſt fo eben eine Epiſtel an Herrn Thiers, in 
Bezug auf die Scharivari's, erſchienen. 
Paris, vom 25 Mal. heutige Moniteur enthalt 
Folgendes: Die öffentliche Aufmerkſamkeit befchäftigt fich leb⸗ 
haft mit der Zuſammenkunft, die am 29. d. M. gischen dem 
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Könige der Franzoſen und dem Könige der Belgier ftatifinden 
fol. Wir beeilen uns, die uns darüber zugekommenen Angaben 
bekannt zu machen. (Der Moniteur giebt hierauf über die 
Reiſe des 2 Leopold dieſelben Notizen, welche bereits unter 
Bruͤſſel, nach den Belgiſchen Blättern, gegeben worden, und 
fügt hinzu:) Dieſe Zuſammenkunft wurde von JJ. MM. lan 

gewuͤnſcht, und es läßt ſich vorausfi hen, daß ſie neue Buͤrgſchaf⸗ 
ten für den Europäiſchen Frieden gewähren und zugleich die 
Bande gegenfeitiger Zuneigung und Achtung, welche beide Sou⸗ 
veraine ſchon feit lange mit einander vereinigten, feſter knüpfen 
wird. — Man ſagt, daß nur der König, die Königin, Mada⸗ 
me Adelaide und der Herzog von Nemours ſich am 28ften nach 
Compiegne begeben, die Prinzeſſinnen aber, fo wie die Hier 
drei Prinzen, hier zuruͤckbleiden würden. Kaͤme wirklich eine 
Verbindung zwiſchen dem Könige Leopold und der Prinzeſſin 
Louiſe zu Stande, fo würde dieſelbe doch erſt nach gänzlicher 
Ausgleichung der noch ſtreitigen Punkte zwiſchen Holland und 


» Belgien gefitert werden. Die Abreiſe des Herzogs von Orleans 


nach den fütlichen Provinzen ſteht immer noch auf den 26ften je 
— Ueber die plötzliche Rückkehr des Hrn. Thiers aus Italien 
ſind hier allerhand Vermuthungen in Umlauf. Einige behaup⸗ 
ten, daß es die Abſicht ſey, ihn ins Miniſterium eintreten zu 
laſſen; Andere, daß ſich Konteſtationen in dag auf die Unter⸗ 
handlungen mit dem Roͤmiſchen Hofe erhoben hätten, und daß 
Herr Thiers der Ueberbringer wichtiger Depeſchen des Grafen 
von Saint-Aulaire ſey. Das Erſtere iſt das Wahrſcheinlichere. 
Zwei Deputirte der Oppoſition begaben ſich vorgeſtern zu dem 
Marſchall Soult und hatten mit ihm eine lange Unterredung 
in Bezug auf die künftige Zuſammenſtellung des Miniſteriums. 
Der Marſchall ſoll ihnen verſprochen haben, ihre Bemerkungen 
über dieſen Gegenſtand dem Könige vorzulegen. — Nicht bloß 
bei Herrn Laffitte, ſondern auch bei Herrn 1 fand vor⸗ 
geſtern, jedoch zu einer andern Stunde, eine Verſammlung von 
Oppoſitions⸗Mitgliedern ſtatt; es wurde jedoch durchaus kein 
Beſchluß gefaßt; auch hatten ſich nur wenige Deputixte einge⸗ 
funden. — Nachrichten aus Marſeille zufolge, war die vor⸗ 
gebliche Wittwe Ferrari (Demoiſ. Le Beschu) am 19ten am 
Bord des „Sphiex“ auf dortiger Rhede angekommen. Die 
Kommiſſion des Königl, Gerichtshofes zu Aix ſetzte die Einlei⸗ 
tung des Prozeſſes gegen die Paſſagiere des „Carlo Alberto“ mit 
großem Eifer fort. — Geſtern ſtarben hier nur noch 9 Perſonen 
(8 in den Lazarethen und 1 in den Privat⸗Wohnungen) an der 
Cholera und 40 an anderen Krankheiten. 

Nachrichten aus Toulon vom 19. ſagen: Seit 3 Tagen 
iſt es hier gewiß, daß die Fregatte Bellona, welche man am 15. 
Mittags laviren ſahe, in die Meerenge von Gibraltar ein⸗ 
gelaufen iſt, und zwar mit der Herzogin von Berry am 
Bord, die fie nach Edinburgh bringt. 

Paris, vom 26. Mai. Der Herzog von Orleams hat ge⸗ 
ſtern früh um 9 Uhr feine Reife nach den ſiolſchen Provinzen an⸗ 
pers, — Viel Wagen mit der Dienerfchaft des Königs find 

ereitd geſtern früh nach Compiegne abgegangen. — Das Ges 
rücht von dem Eintrüte des Herren Dupin und Thiers in das 
Miniſterium erhält ſich. Letzterer hatte geſtern früh eine Audien 
beim Koͤnige. Man zweifelt indeß, daß noch vor der Abreiſe 
JJ. MM. nach Compiegne etwas in der Sache werde entſchie⸗ 
den werden. Gleichzeitig mit jener Modifikation des Minifte: 
riums dürfte auch eine Aenderung in der hieſigen Polizeipräfck⸗ 
tur vorgepen. Als Nachfolger des Herrn Gisquet nennt man 
ern Viennet und den bisherigen Praͤfekten von Grenoble, 
ven M. Duval. * * 


Der Herzog von Orleans hat bei Gelegenheit der Ueberſen⸗ 
dung von 3000 Fr. für die Cholerakranken in Nantes an den 
Oberſten der dortigen National⸗Garde ein Schreiben gerichtet, 
worin er die Anſicht ausſpricht, daß die Regierung ſich bisher 
in ſchwach gegen die Karliften gezeigt habe, daß den Lokal⸗Be⸗ 
orden im Weſten die Bekaͤmpfung der Chouans wegen Man⸗ 
gels an Beiſtand von der obern Behoͤrde ſo ſchwer werde, und 
den men den Karliften jeden Antheil an der Verwaltung entzie⸗ 
en muͤſſe. 
Paris, vom 27. Mai. Der Herzog von Choiſeul iſt vor⸗ 
72 8055 Abend nach der Belgiſchen Gränze abgegangen, um dort 
en König Leopold zu empfangen, Se. Maj. nach Compiegne 
und von dort wieder nach der Graͤnze zuruͤckzubegleiten. 


f Großbritannien. 
Unterhaus. Sitzung vom 24. Mai. Herr F. Bux⸗ 
ton machte den Antrag, einen beſonderen Ausſchuß zu ernennen, 
um die zweckmaͤßigſten Maßregeln zur Abſchaffung der Sklaverei 
in allen Brittiſchen Beſitzungen, mit Ruͤckſicht auf die Sicherheit 
aller Klaſſen in den Kolonieen, zu uͤberlegen und Bericht daruͤber 
zu erſtatten. Er rechtfertigte ſeinen Antrag in folgender Weiſe: 
„Ehe ich die Gruͤnde zur Rechtfertigung meines Vorſchlages an⸗ 
gebe, erlaube ich mir, die Wahrheit der ſowohl in als außer die⸗ 
ſem Haufe aufgeſtellten Behauptung, daß den Miſſionairen alle 
Erleichterungen bei ihren Bemuͤhungen, die Neger zu bekehren, 
veeſchafft würden, zu beſtreiten. Dieſe Behauptung iſt fo wenig 
gegründet, daß noch ganz kuͤrzlich drei⸗Miſſionaire ins Gefaͤngniß 
geworfen ſind, weil ſie ohne Erlaubniß gepredigt haben. Einer 
von ihnen iſt im Gefaͤngniß geſtorben. Die Kolonial⸗Zeitungen 
greifen die Miſſionaite in der abſcheulichſten Sprache an, und in 
Jamaika ſind 14 Kapellen in Gegenwart einiger Magiſtrats⸗Per⸗ 
ſonen zerftört worden. Die barbariſche Art, mit der die Miſ⸗ 
ſionaire von den Koloniſten behandelt worden ſind, hat die Gefuͤhle 
des ganzen Engliſchen Volkes zu ihren Gunſten erweckt. Ich 
meinerſeits habe nichts dagegen einzuwenden, daß die Pflanzer 
jede Entſchaͤdigung erhalten, die ihnen die Regierung zugeſtehen 
kann; aber was ihnen auch die Regierung ſchuldig ſeyn mag, meine 
Klienten, die Neger, ſchulden ihnen nichts. Vermittelnde Maß: 
regeln haben etwas zur Verbeſſerung des Zuſtandes der Sklaven 
beigetragen; aber ein Umſtand zeichnet ſich in der Sklaverei aus, 
den keine vermittelnde Maßregel beſeitigen kann, und dies iſt, — 
daß die Arbeit des Sklaven mit Gewalt erzwungen werden kann. 
Ich bin der Meinung, daß die Uebel der Sklaverei eine ſolche 
Höhe erreicht haben, daß wir, als ein chriſtliches Volk, dieſelbe 
nicht länger dulden dürfen, und uns die dringende Pflicht obliegt, 
das Syſtem abzuſchaffen, worauf ſich dieſelbe gründet, die Opfer 
mögen nun fo groß ſeyn, wie fie wollen. Ich bin durch zwei oder 
drei Thatſachen in dieſer Anſicht vollkommen beſtärkt worden. 
Eeſtlich bat die Abnahme der Sklaven⸗Bevö kerung — das große 
Uederzewicht der Sterbefälle Über die Geburten — einen tiefen Ein: 
deuck auf mich gemacht. In einem Klima und unter Umftänden, 
die der Vermehrung der Neger-Race befonders guͤnſtig find, hat 
die Sklaven ⸗ Bevölkerung in den letzten eilf Jahren um 52.000 
abgenommen. Ein anderer wichtiger Umſtand iſt die Peitſchen⸗ 
Strafe, welche den Sklaven in Weſtindien auferlegt wird; dieſe 
m n belaufen ſich im Durchſchnitt jänrlih auf 2 Mil⸗ 
lionen. Eine ſolche Strafe verträgt ſich weder all der Gerechtig⸗ 
keit, noch mit der Menſchlichkeit. Die moraliſche Erniedrigung 
der Neger iſt gleichfalls, meiner Anſicht nach, ein dringender 
Grund, um die von mir vertheldiate Veränderung zu bewirken. 
Um den Grad dieſer Erniedrigung darzuthun, berufe ich mich auf 
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ein öffentlich bekannt gemachtes Schreiben des ehrenwerthen Mit: 
gliedes für Bramber. Es tritt daffeibe darin gegen die Zulaffung 
der Sklaven bei Zeugen⸗Ausſagen auf, weil unter tauſend Negern 
nicht einer die Bedeutung des Eides verſtaͤnde. Einer Sache bin 
ich gewiß, daß, wenn namlich nicht ſchleunige Maßregeln zur 
Abſchaffung der Sklaverei getroffen werden, die Weſtindiſchen 
Kolonieen für England verloren find, Was kann das Haus im 
Fall eines Krieges mit Frankreich oder einer Sklaven⸗Inſurrektion 
thun? Im letzteren Fall erinnere ich an die Worte Jefferſon 's, 
der ſagte, daß er tauſendmal an eine Revolution der Sklaven ge⸗ 
dacht habe, und wenn fie fich ereignen follte, fo zittere er für fein 
Land; denn Gott ſelbſt habe nicht die Macht, ſich derſelben zu 
widerſetzen. Herr O'Connel unterftügte den Antrag. Herr 
Creſſet Pelham behauptete, daß die Leiden der Sklaven ſehr 
uͤbertrieben würden, und, was den erwähnten Mangel an religiöfem 
Unterricht betreffe, daß ſich mehr Chriſten unter den Schwarzen 
als in London befaͤnden. Herr Strickland dagegen war der 


Meinung, daß eine große und entſcheidende Maßregel, wobei 


indeß das Intereſſe der Weſtindiſchen Eigenthuͤmer fo viel als moͤg⸗ 
lich beruͤckſichtigt werden müffe, nicht länger vorenthalten werden 
koͤnne. Herr Douglas erklärte die Angaben des ehrenwerthen 
Mitgliedes für Weymouth (Herrn F. Burton) für uͤbertrieben und 
hoffte, daß die Regierung nicht fo leicht die Befchlüffe vom Jahre 
1823 aufgeben würde, um ein neues Syſtem anzunehmen. Herr 
Macauley vertheidigte dagegen die Behauptungen des Antrag⸗ 
ſtellers. Ob die Abnahme der Bevoͤlkerung etwas mehr oder etwas 
weniger betrage, ſey von keiner weſentlichen Bedeutung bei der 
vorliegenden Frage; er behaupte aber, daß bei einem angemeſſenen 
Syſtem die Bevoͤlkerung in den Kolonieen raſch zunehmen werde. 
„Die Kolonieen,“ ſagte der Redner, ſind ergiebig an Nahrungs⸗ 
Gegenſtaͤnden, das Klima iſt den ſchwarzen Einwohnern vollkom⸗ 
men zuſagend, ich behaupte daher, daß auf jenen Inſeln das eigent⸗ 
liche goldene Zeitalter für die Bevölkerung ſeyn müßte, Wo irgend 
Vortheile der Art exiſtiren, wird man eine jährliche Zunahme der 
Bevölkerung wahrnehmen. Man blicke nur auf Neu = Süd: 
Wales, eine Kolonie von Dieben und Verbrechern. Dort nimmt 
die Bevoͤlkerung in einem außerordentlichen Grade zu, und die⸗ 
jenigen, welche als Verbrecher dorthin geſandt wurden, werden in 
der Folge die Patriarchen eines mächtigen Reiches ſeyn. Die 
Geſchichte der vereinigten Staaten iſt hinlaͤnglich bekannt. Wenn 
die Bevölkerung ſtationair bliebe, fo wäre dies ſchon ein unwider⸗ 
legbarer Beweis von den Uebeln der Sklaverei; die Abnahme der 
Bevölkerung aber läßt die Nachtheile der Sklaverei noch deutlicher 
in die Augen ſpringen. Die Irlaͤndiſche Bauernſchaft nimmt 
zu, — die Ruſſiſchen Landleute nehmen zu. Auf den Bermudas 
und Bahama⸗Inſeln, wo keine Zuckerpflanzungen find, vermehrt 
ſich die Bevöckerung. Nur auf jenen Zucker⸗Inſeln verkehrt ſich 
das gewöhnliche Geſetz der Natur, und im Verhaͤltniß zu dem 
Reichthum des Bodens ſteigert ſich der Fluch der Leiden und des 
Todes. Auf jenen Inſeln, welche der ewigen Herrſchaft der 
Furcht und des Schreckens unterworfen ſind, flackert das menſch⸗ 
liche Leben, und verliſcht, gleich einem Licht in mephitiſcher Luft. 

Was die Spanier auf dem Kontinente des Goldes halber thaten, 
das thun wir auf den Inſeln des Zuckers halber. Ich unterſtuͤtze 
den Antrag meines ehrenwerthen Freundes aus allen meinen Kraͤf⸗ 
ten. — Sir Robert Peel ſagte, daß, wenn er auch zugeben 
wolle, daß die Abnahme der Bevoͤlkerung ein Beweis des ange⸗ 
regten W>beld ſey, er doch der Meinung wäre, daß, ehe man nicht 
einen praktiſchen Plan zur Abhuͤlfe deſſelben vorgelegt habe, es 
unnuͤtz ſey, in die beredten Klagen auszubrechen, die man heute 
Abend vernommen habe. „Die Ereigniſſe“, fuhr Sir Robert fort, 


welche ſich kürzlich in Weſtindien und beſonders in Jamaika zuge: 
tragen haben, müſſen uns ein Beweis ſeyn, daß wir uns in einer 
boͤchſt ſchwierigen Lage befinden, wenn es darauf ankommt, Vor⸗ 
ſchriften für diejenigen zu erlaſſen, welche ſo weit von uns entfernt 
find. Wir muͤſſen daher mit großer Vorſicht und Behutſamkeit 
zu Werke gehen, nicht allein zum Beſten der Eigenthümer, ſon⸗ 
dern auch zum Beſten der Sklaven ſelbſt. Nichts kann der 
Menſchlichkeit mehr widerſtreben, als Beſchläſſe zu faſſen, welche 
gemißdeutet werden, die Sklaven zum Widerſtande verleiten 
können, — und fie dann mit Artillerie auf die Bahn der Pflicht 
zuruͤcktreiben zu wollen. Der uns vorliegende Antrag beſagt, daß 
es die Pflicht der Brittiſchen Geſetzgebung ſey, der Sklaverei in 
allen Beſitzungen Großbritaniens ein Ende zu machen, und dann 
wird vorgeſchlagen, einen Ausſchuß zu ernennen, um die zweck⸗ 
mäßigſten Maßregeln zur Erreichung dieſes Zweckes zu Über: 
legen. Der Franzöſiſche National: Convent nahm einen ganz 
ähnlichen Vorſchlag an. Am 5. Febr. 1794 erklärt er: daß die 
Neger⸗ Sklaverei in allen Franzöſiſchen Kolonien abgeſchafft fep; 
und erklärte alle Farbigen, welche in den Franzoͤſiſchen Kos 
nieen wohnten, fuͤr befugt, auf die Rechte eines Fran⸗ 
zoſen Anſpruch machen zu koͤnnen. Hierauf wurde ein Aus⸗ 
ſchuß ernannt, um einen Bericht über die nothwendig zu 
ergreifenden Maßregeln zu gaͤnzlicher Abſchaffung der Skia⸗ 
verei abzuſtatten. Der Weg, den wir einſchlagen wollen, ift ge⸗ 
nau derſelbe. Meiner Anſicht nach, müßte die Regierung uns da⸗ 
mit bekannt machen, welchen Weg fie einzuſchlagen gedenkt. Seit 
den Beſchluͤſſen des Jahres 1823 iſt ein Geheime⸗Raths⸗ Befehl 
abgegangen, der in den Kron⸗Kolonieen in Kraft geſetzt werden 
ſollte; und denjenigen Kolonien, welche unabhängige Verſamm⸗ 
lungen haben, wurde angedeutet, daß dieſe Befehle ohne Bedin⸗ 
gungen angenommen werden muͤßten, man wuͤrde ſonſt von ihnen 
hoͤhere Abgaben verlangen, als von den Kolonieen, welche ſich den⸗ 
felt en unterworfen hätten. Bis zum 14. März 1832 iſt die Re⸗ 
gierung bei dem Entſchluß verblieben, die Befehle in Kraft zu ſe⸗ 
ben. Ich wuͤnſche daher zu wiſſen, ob irgend eine Aenderung die⸗ 
ſes Entſchluſſes eingetreten iſt? Denn wenn dies nicht der Fall 
ware, fo würde der vorliegende Antrag mit jenen Befehlen im Wi⸗ 
derſpruch ſtehen. Es darf auch nicht überfehen werden, daß im 
Oberhauſe bereits mit Genehmigung der Regierung ein Ausſchuß 
über dieſen Gegenftand ernannt worden iſt. Wir kennen den Ent⸗ 
ſchluß Ihrer Herrlichkeiten noch nicht, und wenn wir den erſten 
Theil des vorliegenden Antrages annahmen, fo würde dies im Wi⸗ 
derſpruch mit den Inſtruktionen ſtehen, unter welchen der Aus⸗ 
ſchuß im Oberhauſe ernannt worden iſt, welche dahin lauten, zu 
unterſuchen, in wi. fern die Befchlüffe des Jahres 1823 zur Verbeſſe⸗ 
rung des Sklaven⸗Zuſtandes beigetragen haben. Die Miniſter 
müſſen entweder den im Oderhauſe eingeſchlagenen Weg befolgen 
oder den ganzen Gegenſtand ſelbſt in die Hand nehmen und uns ſa⸗ 
gen, was ſie zu thun dedenten.“ Lord Althorp ſagte, daß, 
wenn fein ehrenwerther Freund (Herr Buxton) feinem Vorſchlage, 
die Sklaverei abzuſchaffen, weiter nichts hinzugefügt hätte, dann 
würde er (Lord A.) ganz mit dem ſehr ehrenwerthen Baronet uͤber⸗ 
einſt mmen, daß ein folder Votſchlag verwerflich fen; aber ber» 
ſelbe habe zu gleicher Zeit darauf angetragen, einen Ausſchuß zu 
ernennen, um die beſten Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes zu 
überlegen, und dies ſey durchaus nicht im Widerſpruch mit den 
Beſchluͤſſen des Jahres 1823. Jene Befchlüffe wären zu der Zeit 
von dem Haufe mit der eingeſtandenen Abficht angenommen wor⸗ 


den, die Sklaverei abzuſchaffen, ſobald es auf eine angemeſſene 


und vorſichtige Weiſe geſchehen koͤnne. Der gegenwaͤrtige Antrag 
vertrage ſich daher fehr gut mit jenen früher gefaßten Befchlüffen. 
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Der Ausſchuß im Oberhauſe fey mit Zuſtimmung der Reyierung 
ernannt worden, da fie die Ueberzeugung habe, daß die Arbeiten 
deſſelben auf die Betrachtung gerichtet ſeyn würden, wie der Za⸗ 
fand der Sklaven auf die angemeſſenſte Weiſe verbeffe.t werden 
koͤnne. Der Ausſchuß des Oberhauſes ſey nicht allein kein Ein⸗ 
wand gegen die Ernennung eines Ausſchuſſes ım Unterhaufe, ſon⸗ 
dern ſey im Gegentheil ein Argument mehr dafuͤr. Er ſeinerſei 
wolle ſich nicht für eine fofortige Abſchaffung der Sklaverei erklaͤ⸗ 
ten, weil er nicht glaube, daß die Sklaven⸗Bevoͤlkerung ſich in 
einer Lage befinde, in der ein ſolches Geſchenk ihr vortheilhaft ſeyn 
koͤnne; (Hört, hört!) aber er glaube, daß es die Pflicht der Ge⸗ 
ſetzgebung ſey, die Sklaven auf eine ſolche Höhe moraliſcher Bil⸗ 
dung zu erheben, wodurch ſie auf die vorgeſchlagene Veraͤnderung 
ihres Zuſtandes vorbereitet würden. Sir G. Murray ſagte, 
daß nichts bedauernswerther als die Abſchaffung derſelben ſeyn 
koͤnne; nichtsdeſtoweniger aber m er der Meinung, daß die Maß⸗ 
regel zur Erreichung jenes Zweckes nicht vorſichtig und reiflich ge⸗ 
nug erwogen werden konnte. Seiner Meinung nach, ſei es am 
beften, wenn die Regierung allein ſich dieſem Geſchaft unterzoͤge. 
— Lord Howick griff die Rede des Sir Robert Peel an und 
verglich ſein jetziges Benehmen mit dem bei der katholiſchen Eman⸗ 
zipation beobachteten Verfahren. Als derſelbe Miniſter gemifen 
ſey, habe er die Schwierigkeiten der vorliegenden Frage ſehr wohl 
eingeſehen, jetzt, auf der anderen Seite des Hauſes ſitzend, wolle 
er alle Verantwortlichkeit auf die Negieremg ſchieben und ſuche ihr 
alle moͤgliche Schwierigkeiten in den Weg zu legen; eben ſo habe 
er ſich, als Herr Canning am Ruder geweſen fey, der Eathölifchen 
Frage auf das heftigſte widerſetzt und zwei Jahre fpäter dieſelbe 
Maßregel vorgeſchlagen und vertheidigt. — Sir Robert Peel 
fand den Angriff des edlen Lords ſehr unpaſſend, da die katholiſche 
Frage mit der gegenwärtigen Diskuſſion in gar keiner Verbindung 
ſtehe. — Lord Sandon ſchlug als Amendement vor, daß in 
den Antrag des ehrenwerthen Mitgliedes für Weymouth die Worte 
eingeſchaltet würden: „mit Ruͤckſicht auf die Intereſſen aller dabei 
betheiligten Parteien:“ und am Schluß: „m Ge maͤßheit der 
Beſchluͤſſe vom 15. Mai 1823.“ — Lord Althorp ſchloß ſich 
dieſem Amendement an, glaubte aber, daß die Ichtgenannten 
Worte allein hinreichend waͤren. — Da durch den erſten Theil 
des Amendements die Frage wegen Entſchaͤdigung der Pflanzer in 
Anregung gebracht wurde, fo gab dies noch zu einer weitläufigen 
Debatte Anlaß, worauf nach dem Antrage des Lord Althorp der 
letzte Theil des erwähnten Amendements mit 163 Stimmen gegen 
90 angenommen wurde. — Als der Sprecher bereits begonnen 
hatte, die Namen der Mitglieder des Ausſchuſſes vorzulegen, wurde 
er von Lord Althorp mit der Bemerkung unte brochen. daß der 
Gegenſtand von fo großer Wichtigkeit ſey, daß es ihm zweckmäßig 
ſcheine, noch einmal reiflich zu uͤberlegen, welche Mitgtieder für 
den Ausſchuß zu ernennen wären. Er trug demnach auf eine Ver⸗ 
ſchiebung der Bekanntmachung der Ausſchuß⸗Mitglieder an. Da 
Herr F. Buxton ſich hiermit einverſtanden erklä:te, fo wurde 
der Antrag ohne weitere Abſtimmung genehmigt. ; 
London, vom 25. Mai. Nach einem der heftigſten Stür⸗ 
me, welche England ſeit vielen Jahren erlitten, iſt wieder eine 
Art von Ruhe eingetreten; aber leider nicht die Ruhe eines ges 
ſicherten Friedens, oder ſelbſt eines Waffenſtillſtandes, ſondern 
die Ruhe einer Beiwacht, wo der Krieger in voller Rüftung und 
mit geladenem Gewehr ermuͤdet hinſchlummert, bereit, beim er⸗ 
ſten Schuß aufzufpringen 2 9 5 Kampf zu erneuern. Die 
Verſammlungen, obgleich weniger drohend, haben noch nicht 
ganz aufgehört; und die polſtiſchen Vereine oder doch die Haͤup⸗ 
ter derſelben, halten beftändig Zuſammenkünſte und bewachen 


— 


alle Bewegungen der Gegner mit ſtets wachſender Eiferſucht; 
die Zeitungöfchreiber aber, welche bei der Gaͤhrung ihr Intereſſe 
finden, ſtehen als Hochwaͤchter da, bereit, beim geringſten An⸗ 
4 5 von Gefahr Laͤrm zu ſchlagen. Man hält die Annahme 
er Reformbill für gewiß, obgleich Graf Grey noch nicht gefagt 
hat, daß er freie Hand zur Kreirung neuer Pairs habe. Was 
in dieſer Meinung beſtaͤrkt, iſt ein bekannt gewordenes Schrei» 
ben, welches Sir Herbert Taplor, Privatſekretaͤr des Königs, 
in Sr. Maj. Namen an verſchiedene Edell ute gerichtet hat, des 
nhaltes, daß es dem Könige ſehr angenehm ſeyn wurde, wenn 
ne Anzahl Edelleute öffentlich ihre Opposition gegen die Bill 
zurücknehmen wollten. Der Graf Hareword und einige andere 
Lords haben dies auch gethan, mit der Erklärung, daß ſolches 
nothgedrungen geſchaͤhe, weil es das einzige Mittel ſey, die an⸗ 
edroͤhte Ueberwaͤltigung des Oberhauſes zu verhindern. Freilich 
Beben dies nicht fo Viele gethan, als nöthig wären, um die 
Mehrheit von 35 auszugleichen, wahrſcheinlich aber haben 
Manche es vorgezogen, ſich ſtillſchweigend zu entfernen, 
und fo den Grafen beruhigt, welcher ſeinerſeits jene ultima ra- 
tio der Gewalt gewiß gern vermeiden wird ſo ſehr ein Zuwachs 
von Whigs im Oberhauſe auch dieſer Partei wuͤnſchenswerth 
ſeyn mag, um auch nach der Annahme der Reformbill ihre 
Macht zu ſichern. 

Die Lords A. und F. Fitzclarence werden am 28ſten d. M. 
mit einem Dampfboote von hier nach Hamburg abgehen, um 
von da aus weiter nach Berlin zu reifen. — Man ſchreibt (mel: 
det der Hamburger Correſpondent aus London) das 
Mißlingen der Zory-Partei folgenden Haupt⸗Urſachen zu: 1) 
Sir Robert Peel's Wangen in Staatsdienſte zu treten; 2 
daß eine Deputation von Vorkſhire dem Grafen Harewood auf⸗ 
wartete, um ihm einen von 24 reinen der Grafſchaft un⸗ 
ter zeichneten Bericht vorzulegen, daß die Heomanry zu dem Volke 
übergegangen ſey; 3) dem von dem Lord⸗Mayor dem Grafen 
Harewood abgeſtatteten Beſuch, um ihm ein wichtiges Doku⸗ 
ment zu uͤberreichen, welchem zufolge derſelbe ſich ſogleich nach 
Argyll⸗Houſe verfuͤgte und von da in Begleitung des Grafen 
Aberdeen ſich zum Herzog v. Wellington begab, worauf Graf 
Aberdeen ſich von Litzterem trennte. — Der Globe meldet, 
daß zwei nach Liſſabon heſtimmt geweſene Linienfchiffe, die aber 
bei dem erwarteten Miniſte ialwechſel zurückgehalten worden, 
jetzt Befehl zum Abſegeln erhalten hätten, wenn fie nicht ſchon 
wirklich abgefegelt feyen. Die Engliſchen ne auf dem Tajo 
wuͤrden aus dem Hafen kommen und zu ihnen jtoßen, und das 

ganze Geſchwader werde diesſeits der Barre bleiben, um, waͤh⸗ 
rend er ſich fireng neutral verhielte, doch zum Beiſtande fi 
Dom Pedro er den Fall bereit zu ſeyn, daß Spanien, obgleich 
es ſich gleichfalls zur Neutralität bereit erklärt, dennoch Dom 
Miguel Hülfe leiten ſollte. — Die berühmte große Borclayſche 
Bierbrauerei (von der unter Anderem auch die „Briefe eines 
Verſtorbenen“ eine intereſſante Beſchreibung enthalten) iſt ges 
ſtern durch eine Feuerbrunſt in Aſche gelegt worden. 


Spanien. 
Madrid, vom 15. Mai. Es leidet keinen Zweifel mehr, 
daß die Königin ſich abermals in geſegneten Umſtaͤnden befindet. 
Niederlande E 
Aus dem Haag, vom 26. Mai. Man erwartet hier, 
daß die Regierung mit Nächftem der Kammer Mittheilungen in 
Betreff der diplomatiſchen Verhandlungen mit dem Auslande 
machen würde. l man, daß von der Londoner 
Konferenz ein 61 ſtes Protokoll aue gegangen ſeyn ſoll, wodurch 
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die Räumung des ſogenannten Belgiſchen Gebietes, nament⸗ 
lich der Gigabell von Anttverpen unſererſeits, in einer kurzen 
abe de Friſt, durch die Bevollmächtigten der fünf Hofe 
verlangt werde. Diejenigen, welche an dieſe Nachricht gl 5 
wollen zugleich behaupten, daß unſer König bei feiner früheren 
Erklärung in dieſer Beziehung beharrt ſey. Auch will man wife 
fen, es ſey dieſer Punkt in dem geſtern gehaltenen Kabinetsrath 
n Grroägung gezogen worden. — Reiſende, die aus Maſtricht 
hierher kommen, baben den Weg uͤber Aachen nehmen muͤſſen, 
da die Belgier den direkten Weg nach Nord⸗Brabant abgefchnite 
ten haben und überhaupt, wie es ſcheint, ein feindſeliges Unter. 
nehmen beabſichtigen, indem fie ſich immer ftärker zuſammen⸗ 
Ken In Maſtricht wird fortwährend an der Verſtaͤrkung der 
eſtungswerke gearbeitet. 


Belgien. 

Brüffel, vom 25. Mai. In der heutigen Sitzung der 
Repräfentanten: Kammer bat der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenbeiten die Erklarung abgegeben, daß 
die durch die Öffentlichen Blätter bekannt gemachte Nate der Bel⸗ 
giſchen Regierung vom 11. Mai (f. Nr. 128 unfr. Zeit.) aus 
fhentifch fei, und er feine Anſichten unumwunden darin ausge⸗ 
ſprochen habe. Dieſelbe ſei, trotz der nach London gegebenen 
beſtimmten Befehle, der Konferenz noch nicht überreicht worden; 
wenn dies aber nicht unverzüglich gefchähe, fo würde er zuberläfs 
ſig aus dem Miniſterium kreten. Auf die Note in Betreff der 
Schuld habe die Konferenz auch noch nicht geantwortet. — Der 
Belgiſche Moniteur enthält über den Traktat in Betreff der 
Belgiichen Feſtungen folgenden Artikel: Der Minifter der 
wärtigen Angelegenheiten hat ſich in einem Bericht vom 12. Mai 
darauf beſchrär kt, der N präfentanten: Kammer a igen, daß 
die Unterhandlungen in Betreff der Be giſchen Feſtungen zu 
einem definitiven Reſultat geführt hätten, und daß der in London 
abgeſchloſſene Vertrag in der Folge den beiden Kammern mitge⸗ 
theilt werden würde. Der Miniſter macht, indem er ſich in Dies 
fon Augenblick jeder Mittheilung entkaͤlt, von einem konſtitu · 
tionnellen Recht Gebrauch. — Die 1 Blätter haben 
ſeitdem eine Ueberſetzung des Vertrages bekannt gemacht, und 
die Brüffeler und Pariſer Zeitungen haben jene Engliſche Ueber⸗ 
ſetzung wieder ins Franzöſiſche überſetzt; der Origmal Text iſt 
Daher noch nicht bekannt, und dieſer erſte Umſtand hätte genügen 
müffen, einige Vorſicht bei Beurtheilung eines fo wichtigen 
genſtandes einzuflößen, — Um aber ferner den Vertrag vom 14. 
Dezember würdigen, ja verftehen zu konnen, muß man auf 
mehrere Akte Rückſicht nehmen, die dem Abſchluß deſſelben vor⸗ 
angegangen find oder ihn begleitet haben. Die Regierung werd 
der Kammer jene Aktenſtücke mittbeilen, ſobald die Umſtaͤnde 
oder die politiſchen Konvenienzen ihr ſolches erlauben werden. 
Wenn der Traktat Belgien benachtheiligt, fo iſt vor der Mite 
theilung jede Ausführung deſſelben unmöglich; und in dieſer 
i. 1 ichfeit der Ausführung findet das Land feine Garantie. 
Wir könnten hier innehalten, wenn nicht ein hieſiges Journal 
den Ereignifjen vorangeeilt wäre, um dieſen letzten diplomati⸗ 
ſchen Akt zu entſtellen, und die ſchwerſten Banne die 
Regierung darauf gegründet haͤtte. — Der Vertrag in Betreff 
der Feſtungen iſt, wir nehmen keinen Anſtand, es aus zu prechen, 
eines der ebrenwerthefien Aktenſtücke der Belgiſchen Diplomatie; 
derſelbe vervollſtaͤndigt das Werk unſerer Unabhängigkeit. — 
dem Pariſer Traktat vom 15. Nov. 1815 hatten ſich die verb 
deten Mächte das Recht vorbehalten, in einigen an Frankrei 
graͤnzenden Laͤndern Feſtungen zu errichten, und hatten zu die⸗ 
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ſem Zweck einen Theil der von Frankreich erhaltenen 700 Mill. 
eftimmt, Der Abel der Niederlande erhielt 5 5 
90 Mill., die zum Aufbau und zur Wiederberhellung Belgiſcher 
Feſtungen vrwendet wurden. De verbündeten Mächte betrach⸗ 
teten fich feit dem Jahre 1815 als die Beſitzer, oder doch wenig⸗ 
ſtens als die Mitbeſitzer der in Belgien auf dieſe Weiſe errichteten 
ſtungen; dieſe wurden in ihrem Namen von Zeit zu Zeit dur 
emde Offiziere befichtigt. Dieſer Zuſtand der Dinge hat aufs 
oͤrtz dieſes große Reſultat iſt nicht in dem Traktat ſelbſt, ſon⸗ 
— in einer am 23. Januar entworfenen und gleichzeitig mit 
dem Traktat ausgetauſchten Note ausgeſprochen. Die gänzliche 
und volfiändige Souv-rainetät des Königs der Belgier über die 
4 757 ift anerkannt wordenz die beibehaltenen Feſtungen 
15 nicht mehr der Inſpektion fremder Agenten unterworfen. 
Die Mächte wollen ſich an einem beſtimmten Termin überzeu⸗ 
gen, ob die fünf Festungen gänzlich demolirt find. Die Feſtun⸗ 
gen, welche zum größten Theil auf Koſten des Auslandes erbaut 
worden find, werden wie der Boden ſelbſt unſer ausschließliches 
Eigentbum. Der Traktat iſt am 5. Mal ratifizirt worden, und 
man kann fagen, daß an dieſem Tage der Bilgiiche Boden von 
allen Servitulen, welche die Sieger ihm im Jahre 1815 aufer⸗ 
legt „befreit worden iſt. — Dies iſt der wahrhafte Sinn 
des am 14. Dezember 1831 vom General Goblet in London un⸗ 
terzeichneten Traktates. Der Miniſter, welcher dieſe Angeles 
8 7 geleitet hat, wird nicht anſtehen, die ganze Verantwort⸗ 
ſich it vor den en dem Lande zu uͤbernehmen. Die 
Belgier, weit davon entfernt, gegen die Grundſaͤtze des Vertra⸗ 
es zu proteſtiren, werden ſtolz auf dieſen Akt ſeyn, der die Be⸗ 
6 — des Bodens vollftandig macht. — Die Emanzipa⸗ 
tion und nach ihr faſt alle bielige Blätter enthalten Folgendes: 
Der König Leopold wird am 28ſten d. um 8 Uhr Morgens nach 
Compiegne abreiſen. Er wird in dieſen Tagen uͤber Mons, 
Quievrain — wo ſich der Herzog von Choiſeul befinden wird, 
um Se. Majeſtaͤt zu komplimentiren — Valenciennes bis na 
Cambrai gehen. Am 29ſten werden Se. Majeſtaͤt Ihre Reife 
fo antreten, daß Sie um 5 Uhr Nachmittags in Compieégne eins 
treffen, wo die Königliche Familie von Frankreich den König 
Leopold empfangen wird. Der König wird am 1. Juni ſeine 
Ruͤckreiſe nach Bruͤſſel antreten. : 

Der Platzkommandant von Namur, Herr Pletincks, war 
autoriſirt worden, die Polniſchen Soldaten zu enrolliren, und 
für ihre Sudſiſtenz bis zur Verfügung des Miniſters zu ſorgen. 

Brüffel, vom 27. Mai. Die Emanzipation enthält 
Folgendes: Nach einem vorgeſtern Abend gehaltenen Kabinets⸗ 
Conſeil, in welchem alle Fragen der auswärtigen Potitik von 
neuem unterſucht, und, wie man jagt, in einem entſchiedenen 
Sinne erledigt worden find, haben alle jetzt im Amte befindliche 
Miniſter ihre Portefeuilles wieder uͤbernommen. 


Italien 
3 De, Aut Ab u De 
wartet. onſignor accınt hat demna 

fein Talent aufs Neue bew. J Pie Delalls find erheiternd, 
Monſignor ur gig begab ſich zuvörderſt nach Florenz. Von 
dort aus ſchrieb er dem Kardinal, daß ihn Privat⸗Angelegen⸗ 
ten nach Toskana geführt taͤtten, und einmal in der Nach: 
haft der Gigenwart Sr. Eminenz, hielt er es für feine 
icht, Hochdenenſelben ſeine Dienſte gen. Der 
ereinal erkannte recht gut den verborgenen, zurückzie⸗ 
benden Magnet dieſer Worte, amwortete aber den⸗ 
noch, konvenienzgebunden, daß ihm nichts ſchmeichelhafter 
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ſeyn konnte als einen fo würdigen Prälaten und Staats⸗ 
diener, bei ſich zu ſehn. Capaccini kam nach Bologna, 
und dort gelang es feiner Beredſamkeit, die Reize der Ruhe 
fo lebhaft im Gegenſatze der Undankbarkeit der Legatio⸗ 
nen zu ſchildern, daß der Kardinal beſchloß, die letzteren zu 
verlaſſen. Hier in Rom wird man ihn mit allen Zeichen der 
Ehrfurcht und der Dankbarkeit empfangen, und Dank gebührt 
ihm, daß er ein fo unpopulaͤres Regiment durch einen freiwilli⸗ 
gen Beſchluß endigte. Monſignor Brignoli, bisheriger Nun⸗ 
zius in Toskana, wird die Stelle des Kardinals in Bologna 
vertreten. Den Provinzen wäre ein Laie wohl lieber geweſen; 
allein ſollte es durchaus ein Geiſtlicher ſeyn, ſo muß die Wahl 
Brignoli's als eine ſehr glücliche betrachtet werden, da er ſich 
auf ſeinem Poſten in Florenz die allgemeine Liebe und Achtu 
erworben, und man alſo zu den beſten Hoffnungen berech⸗ 
tigt iſt. — Große Aufregung erzeugten hier die neueſten 
Begebenheiten in Suͤdfrankreich. Die Herzogin von Berry 
bat bei vielen eifrigen Gegnern, vielleicht nirgends dee 
votere Anhänger. als bier. Herrn Thiers haben die ae 
riſer Miniftertalverhältniffe in feiner Bewunderung biefiger 
Kunſtſchaͤtze und Alterthuͤmer unterbrochen; eiligſt kehrte er zu⸗ 
ruck. Auch die verwittwete Herzogin von Köthen hat Rom ver⸗ 
laſſen, und in verwichener Woche begann Sir Walter Scott 
feine Ruͤckreiſe über Florenz, Venedig, Minden, Stuttgart, 
Frankfurt, Köln, Holland und England nach Abbotsford. Im 
Ganzen war ihm der Aufenthalt in Italien ſehr wohlthaͤtig, ob⸗ 
bern die Folgen des ſchweren Schlagfluſſes wohl nie ganz auf⸗ 
oͤren werden, da die Laͤhmung ſeines Fuſſes ſehr vermehrt ward, 
und er mit Schwierigkeit ſpricht. Wem es gelingt, dem Gange 
ſeiner Rede genau zu folgen, dem wird bald klar, daß tief im 
Innern der Strom ſeines Geiſtes in ununterbrochener Friſche, 
kraͤſtig, raſch, hellabſpiegelnd fortwogt. Dies beweiſt auch feine 
Thaͤtigkeit. Außer dem ſchon abgeſandten Werke „die Bela⸗ 
gerung von Malta“ vollendet er jetzt eine Calabreſiſche Novelle, 
„Bizarro“, auf ſehr merkwürdige t eines weit⸗ 
Baie Banditen⸗Anführers gegründet. Erfreulich für 
deutſche iſt der lebhafte Antheil, welchen er an unfrer Litteratur 
nimmt. Den Tod Göthe's beklagte er doppelt, da er, wie er 
ie gegen mich ausdruͤckte, „fo gern an feinem eignen Heerd den 
raͤſtigen Mann geſehen hätte, um den die Welt ſich drehte.“ 
(The World turned on him.) Scott hatte eine Einladung 
nach Weimar gerade in der Todeswoche Goͤthe's empfangen. 
Folgte er allein der Sorge für feine Geſundheit, fo würde er 
über Meer zurückgekehrt ſeyn, allein unwiderſtehlich zieht es ihn 
nach den Bergen und Burgen, die ernſt in den Rhein ſchauen. 


Deutſchland. 


Braunſchweig, vom 29. Mai. In der hieſ. (Deul⸗ 
ſchen National⸗) Zeitung lieſt man: Auswärtige Blätter 
unterhalten ihre Leſer fortwährend uͤber Braunſchweigiſche Anz 
gelegenheiten, von denen wir hier am Orte gewöhnlich nicht de 
etwas erfahren, bevor jene, felten lauteren, Quellen uns 
Belehrung ertheilen. Man hat über das Schweigen der Deut⸗ 
ſchen National⸗ Zeitung allerlei Vermuthungen aufgeſtellt, die 
wir völlig auf ſich beruhen laſſen würden, wenn wir es nicht vor⸗ 
zoͤgen, fie durch die Erklärung zurückzuweiſen, daß die Redak⸗ 
tion es als ihre Aufgabe erkennt, Thatſachen aus der Tagesge⸗ 
ſchichte, fo weit dies möglich iſt, treu in ihrem Ae en 
darzuſtellen, nicht grumblofe Gerüchte zu verbreiten, und e a 
wenig, fie zu widerlegen. Einen Gegenftand, der das Publikum 
in dieſem Augenblicke vorzugs weiſe intereſſirt, die Verſchwoͤrung 


der Gräfin von Ganz Brieberg, hat die Deutſche Mako nal. gel. 
tung abſichtlich bisher nur ſelten beruͤhrt, weil fie im Stande zu 
ſeyn glaubte, ſobald die Zeit dazu gekommen iſt, die vollſtaͤndig⸗ 
ſten Nufſchlüſſe über dieſe verhrecherifch.n Umtriebe zu geben, die 
aber, wie ſich dies ja von ſelbſt verſteht, zurückgehalten werden 
müffen, fo lange noch nicht einmal die e fag Unterſuchun⸗ 

en beendigt find. Was wir ren, 5 5 koͤnnen, be⸗ 
ſcbrärkt fi) darauf, was in Braunſchweig ohnedies allgemein 
b kannt iſt, daß die Unterſuchung in dem gewoͤhnlichem regel⸗ 
mäßigen Wege eingeleitet und den gewöhnlichen Gerichten uber: 
geben worden iſt; daß auf den Antrag eines der Verhafteten, des 
Hof: und Juſtizrathes Fricke, gegen Kaution in Freiheit geftellt 
zu werten, das H erzogliche Land sgericht zu Wolfenbüttel un: 
ter dem 21ſten d. M. erkannt hat, daß es bei den bisher getroffe⸗ 
nen Maaß regeln einſtweilen fein Bewenden habe: eine Erkla⸗ 
rung, die für Jeden, der den Charakter dieſer Behörde kennt, 
die hinreichendſte Bürgfchaft enthält, daß felbft in dem Verfah⸗ 
ren gegen die gefaͤhrlichſten Verbrecher nicht um einen Zoͤll breit 
von dem Wege der ſtrengſten Geſetzlichkeit gewichen wurde. Ein 
Wort unſeres Durchlauchtigſten Herzogs erweckte unter unſeren 
biederen Mitbürgern, welche das Andenken fruͤherer truͤberer Tage 
noch nicht ver dien haben, die lebhafteſte Freude: „Sie wären 
ſehr zufrieden“, äußerten Se. Durchlaucht, „daß Sie ſich aller 
perſon ichen Theilnahme in dieſer Angelegenheit enthalten und 
den Gerichten allein überlaffen haben, zu khun, was die Geſetze 
geboten.“ Züge dieſer Art find es, welche den Gegenſtand der 
Unterhaltung bilden, wenn unter Braunſchweigs Bürgern die 
Rede von denne ge iſt. An Klagen über Nah⸗ 
rungsſorgen, druckende Zeitverhältniffe u. f. w. fehlt es natürlich 
bei uns eben ſo wenig, als auf irgend einem andern Punkte der 
Erdoberflache; aber Klagen der Art, wie fie in auswärtigen Blat⸗ 
tern von Zeit zu Zeit laut werden, ſind zu unſerem Ohre bis⸗ 
her noch nicht gekommen. 

Aus dem Braunſchweigſchen, im Mai. Der Oeſt⸗ 
reichſche, bei dem hieſigen Hofe, fo wie an dem von Heſſen⸗Kaſſel 
beglaubigte Geſandte, Freiherr von Hrubv, verweilte hier auf 
der Rückreiſe von Wien nach Kaſſel einige Tage, wurde bei dem 
Herzoge Wilhelm zur Tafel eingeladen, und überreichte, wie es 
beißt, viefem die Akte, welche eine foͤrmliche Auerkennung 

es Herzogs Wilhelm als Regenten im Herzoithume 
Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel durch den Kaiſer von O ſtreich 
ent halten ſoll. 


Munchen, vom 25. Mai. Die Baieriſche Staats⸗ 
Zeitung, welche bereits in ihrem geſtrigen Blatte einige in 
der Nacht vom 21ſten auf den 28ſten d. M. in Nürnberg ſtatt⸗ 

ehabte ruheſtörende Auftritte gemeld:t hatte, fügt heute, mit 
Bezugnahme auf ſo eben aus Nürnberg eingetroffene Berichte 
jenen Angaben unter Anderem Folgendes hinzu: „Dr. Core⸗ 
manns (Redakteur des Zuſchauer“) hatte bereits früher Verſuche 
gemacht, die in Belgien und in Frankreich ſeit der Juli⸗Revolu⸗ 
tion elngeriſſene Sitte der Katzen⸗Muſiken (Charivaris) auch 
nach Baiern zu verpflanzen, und die Ruhe der Bürger durch 
nächtlichen Laͤmm muthwilliger Menſchen zu ſtoͤren. Insbeſon⸗ 
dere halte er nach beendetem Landtage ſoſche Skandale den zu: 
rückkehrenden Yog.ordneten von Hırsdorf und Platner zuge⸗ 
dacht. Seine Bemüt ungen und Aufrufe waren jedoch verge⸗ 

ins geweſen. Die neue Einladung war nicht als Vorſchläg, 
ſondern als Nachricht eines gefaßten Beſchluſſes fundgegeben 
worden. — Nicht ohne Abſicht hatte man einen blauen Montag 


als den Trinktag der Geſellen und Lehrlinge, und den Moment 
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ewaͤhlt, wo die Polzzeiſtunde alle a aus den Wirths⸗ 
Peer auf die Straße treibt, Wohl eine Stunde hin 
beſtand der ganze Auftritt in bloßem Schreien und Toben und 
in dem Klappern eilig herbeigeholter Töpfe und Kaſſerole. Die 
Neug erigen verfammelten ſich unter Gelächter, und behandelten 
die Scene als eine erbärmliche mißlungene Komödie. Erſt als 
der durch das Zureden ſeiner Fuͤhrer immer mehr erhitzte Haufe 
zu Exzeſſen gegen die Wohnung des Gemeinde Bevollmachligten 

leiſchmann ſchritt, und als ein Theil der Polizei ⸗ U bertreter 
ogar einen Angriff auf die Stube der Polizeidiener ſich erlaubte, 
erſchienen einzelne Abtheilungen der Garniſon und der bürgerfi> 
chen Landwehr. Ein auf die Abmahnung nicht hörender Schrei⸗ 
nergeſelle ward auf der Treppe des Fleiſchmannſchen Hauſes 
durch die dort aufgeftellte Schildwache tödtlich getroffen. — Zwei 
andere Individuen, worunter ein Braunſchrweiger Lehrzunge, 
empfingen Wunden im Andringen auf die Stube der Poltzeidie⸗ 
ner. — Ein Individuum endlich, das ſich an einem Landwehr⸗ 
poſten zu vergreifen wagte, empfing von der Hand des bewaff⸗ 
neten Buͤrgerſoldaten einen Bajonetiſtich in den Unterleib. — 
Nachts halb 1 Ubr war die ganze betrunkene Rotte verſchwunden. 
Vom Sturmlaͤuten, deſſen eine Zeitung erwähnt, war keine 
Rede. — Auch bie gerichtliche Unterfuchung iſt bereits im vollen 
Gange; einer der erſten Akte derſelben war die gegen Dr. Core: 
manns erkannte gerichtliche Haft. 


Dresden, vom 26. Mai. Nachdem der Leichnam Ihrer 
Kaiſerl. Königl. Hoheit, der Prinzeſſin Karoline, Gemahlin 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen⸗Mitregenten, in der Nacht 
vom 23ſten zum 24ften von Pillnitz hierher geſchafft, und geſtern 
Mit ags von 12 bis 2 er ſo wie Nachmittags von 4 bis 6 
Uhr, auf dem Paradebette ausgeſtellt worden war, erfolgte ge⸗ 
ſtern Abends halb 8 Uhr die Beiſetzung in der Koͤnigl. Begraͤbniß. 
gruft unter den gewoͤhnlichen Feierlichkeiten. 


Frankfurt a. M., vom 28. Maj. Die hieſigen Blaͤt⸗ 
ter kbeilen aus der Speyerer Zeitung Folgendes mit: Er⸗ 
klͤrung. Anonyme Denunziar on betreffend. Der Unterzeich⸗ 
nete erhält von Zeit zu Zeit anonyme Briefe, worin die pol. tiſchen 
Geſinnungen einzelner Perſonen als derbrecheriſch und ſtaatsge⸗ 
faͤhrlich bezeichnet werden. Die Abſicht, welche dieſen Denuns 
ziationen zum Grunde liegt, wil der Unterzeichneie auf hrem 
Werth oder Unwerth beruhen laſſen; gegen das gewählte Mittel, 
einen Beweis von Patriotismus zu g ben, muß er ſich aber be: 
ſtimmt erklären. Man überlafle den konſtituirten B.hörden, für 
die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit zu ſorgen, und ſich die 
hierzu erforderlichen Behelſe auf geſitzlichem Wege zuverſchoff en; 
wenn ſich aber auch Jemand berufen fühlt, feinen Mitbuͤrg rei⸗ 
ner unerlaubten Handlung zu bezuͤchtigen (m. ſ. die Artik l 103 
bis 108 des Code penal, ſ. w. die Artikel 29 und 30 des Code 
d instr. Crim.), jo muß eine ſolche Denunziation 1x ofſizie er 
Aon verfaßt, an die betreffende Behörde gerichtet, von dem 

nzeiger eigenhaͤndi unterſchrieben, und mit den erforderlichen 

Bewelsmitteln verfehen ſeyn. Nur auf eine in dieſer Art abge: 

faßte Anzeige kann ein weiteres Verfahren begründet werden. 

Der Unterzeichnete erklärt demnach, daß er von nun an all ano 

nyme Denunziat ionen denjenigen, gegen welche fie gerichtet ſind, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— ——— — œtN— — — — 
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» Blätter aus der Brieftaſche eines Muſikers, 
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Erſte Bellage zu Nro. 130. der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 5. Juni 1832. 
„5FZREFu ...... —— .... 


f 5 (Feriſetzung.) ; 
in Urfchrift mitthellen und ihnen überlaſſen werde, die Urheber 
auszuforſchen, und gegen fir gerichtlich au zutr⸗ten. Speyer, 
den 22. Mai 1832. Der K. Gencrul-Konmiſſaͤr und Reg'e⸗ 
unge» P. ͤſident. Freiherr v. Andrian. 

Ham burg, vom 30. Mai. Der Her Graf Pozo di 
Borgo iſt geſtern in Half 9 angekommen. — Man erfährt, 
daß F. Majeftät die Kaiſerin von Rußland dieſen Sommer wie: 
deo t Ems beſuchen werden; olle Anordnungen dazu 


der den B 
find mais daſe bil getroffen. (Schwäb. Men kur.) 


nn 

Der Muſik⸗Oirektor Hr. Meyer beer iſt am 30. Mal von 
London in Berlin eingetroffen. 

—— u 
„ Wobhlthätiges. 

Schon früher gaben wir von dem dan Hoſpitale für 
alte bilfloſe Dienſtboten in dieſen Blättern (1. Jahrgang 
1830, S. 1635. 86.) die erſte öffentliche Kunde. Der dies ja ⸗ 
rige Zahrsöberiht der gedachten Anftalt enthält fo Erfreuliches, 

er wohl einer verbreiteten Kenntnißnahme verdient. 

Das Hoſpital ift nämlich jetzt ſchon im Stande, 18 Perfos 


nen beiderlei Geſchlechts mit dem Nothduͤrftigſten zu verſehen, 


und wird mit dem 1. Juli d. J. deren 20 verpflegen, 

Dies ift lediglich durch die reichen Gaben wohlthätiger Freun⸗ 
de des darbenden Alters möglich gemacht worden. An Der: 
mächtniffen erhielt das Ho'pital 2800 Rible. von Guͤrtlermeiſter 
Firle, Kaufmann Soner, Profeſſor Dr. Jungnitz, Müller: 
meiſter Klink, Tonkünſtler Koch, Medicinalrath Dr. Mogalla, 
Frau Mühlfricdel, Frau Nittel, Kaufmann Pollak, Frau Sie⸗ 
gellack fabrikant Schneider, Fräulein Scyler, Parttkuller Weid⸗ 
ner, Fle ſcheraͤlteſten Winderling und Frau Kaufmann Wolf⸗ 
an Geſchenken: von Frau Profeſſor Kahlert, Frau Ge- 
Schutter und Ertrag der jährlichen Hauskoll kte “) 

im Ganzen alſo 3233 Rthlr. 23 Sar. 
t (am 80. April d. J.) nebſt einem 
arten ein Kapital von 8500 Rthir. 
Außer den genannten Gebern machten ſich noch die Herren 
Schornſteinſeger Hildebrand, Dr. Nagel d. zung., Univerjitätd: 
a Reißmüller, Glaſermeiſter Strack und Stadlbuch⸗ 
drucker Zäſchmar durch fortgeſetzte uneigennützige Dienſtleiſtun⸗ 
um die Anftalt verdient. Nicht geringeres Verdienſt wird 
ch gewiß auch eine fromme Tochter, deren ſelige Mutter vorlaͤu⸗ 
Z eine Summe von 1000 Rihlr. aus ihrem Nachlaſſe den ar⸗ 
n Dienftboten vermacht hat, um dieſe Bauen ers 
werben, damit fie die Freude erlebe, durch edle Aufopferung 
zweien jener Unglücklichen ein ſorgenfteies Ausruhn im Alter 
verſchaffen zu können. J. 
77 Diele trug leider 119 Rihlr. 15 Sgr. 5 Pf. weniger ein, als 


1830. 
B u ch erT ch a 
(68, Artikel.) 


ſchuldenfreien 


herausgegeben von 
A. Kahlert. Breslau 1832. Verlag von C. G. Föͤrſter. 
8. 226 Seiten, elegant broſchirt. 


Blätter aus der Mappe, aus dem Tagebuche, aus dem 
Nachlaſſe u. ſ. w. haben uns feit einiger Zeit ſehr haufig in An⸗ 
ſpruch genommen; meiſtentheils aber ſollte dieſer Titel nur dazu 
dienen, um Fragmente und ſeltſame Ideen, unter einer gewiſſen 
Form in das Publikum zu bringen, Oer um die Excentritität der 
Anſichten, weiche fie aussprechen und die oft genug die Grenzen 
des gefunden Sinnes überſchritten, im Voraus zu entſchuldigen. 
Kuͤnſtlern ſchreibt die Welt immer etwas Excentriſches zu, und 
dies, meint fie, müſſe natürlich in Blättern aus der Mappe oder 
dem Tagebuche, die größte Höhe erreichen; weil fie dieſelben für 
ſich, gleichſam im Monologe geſchrieben haben, wie ouch hoch⸗ 
gebildete Damen ihre Tage buͤcher, die oft alles enthalten, nur 
— keine Wahrheit. Die Leute ſehen nun dieſe Schilderun 
als treue Con:refeye der Kuͤnſilergemuͤther an und begraben ſich 
immer tiefer in dem Vorurtheil gegen Kuͤnſtler⸗Lebens⸗Anſichten 
und praktiſches Kuͤnſtlerleben. Die rer von der gemöhne 
lichen, etwas abweichende Welt⸗Anſicht des Kuͤnſtlers, wird im⸗ 
mer weniger verſtanden; die Künſtler klagen über Zurlckſtoßung 
und Kälte; die kluge Welt ſagt: Es iſt doch ein verruͤck es Ge⸗ 
nie; eine gewiſſe Art praktiſcher Leute aber, welche auß r ihrem 
Geſchaͤft nichts in der Walt für wichtig genug anſehen, warnt 
wohlmeinend Söhne, Neffen und Mündel vor den mit ſolchen 
Aliotriis ſich abg benden Menſchen, die ſich beffer duͤnken, als 
— engberzige Pedanten. 

Allerdings erſchraken wir daher anfangs, als uns der Titel: 
„Blätter ous der Brieftaſche“ zu Geſicht kam, und fuͤrchteten 
ſchoa, die Leſewelt ſey um einen Irrthum reicher geworden; der 
Name des Herausgebers indeſſen ließ hoffen, daß dieſe Furcht 
ungegrüͤndet ſey und er betrog uns nicht; ja, wir glauben nicht 
Unrecht zu thun, wenn wir den geiſtreichen Herausgeber als den 
Verfaſſer anſehen. 2 

Das vorliegende Werkchen, keinesweges aus unzuſammen⸗ 
baͤngenden Aphorismen deſtehend, athmet kraͤftigen Sinn und 
Lebensfriſche, Es zerfallt in 5 Abſchnitte, deren Gehalt wir 
manchen Taſchenbuche in Goldſchnüt ar N 
ten, und entwickelt Ideen, Urtheile und Anſichten über muſika 
ſche Kunſt, inneres Kuͤnſtlerleben und Wirken, welche das richtige 
Reſultat umſichts voller Beobachtung und tiefen Nachdenkens 


ſind. 

Der erſte Abſchnitt enthält 2 Novellen, welche den Kampf 
des Kuͤnſtlerlebens mit der Auſſenwelt in einer lebendigen und 
ſchoͤnen Sprache darſtellen. Wat rend die Erſte (Göttin) den 
tragiſchen Untergang eines künſtleriſchen Gemüthes ſchildert, das, 
nachdem ein Band nach dem andern zerriß, von den Wogen des 


Lebens und engherziger Anſichten, an den Klippen in ſeinem 


zarteſten Weſen verletzt, untergehen mußte; giebt die zweite 
aus dem Leben eines Künſtlers, nach der Mutheilung eines 

ceundes) das heitere, dann und wann mit leichten Schatten 
durchwebte Bild eines ſiegreich beſtandenen Kampfes mit den 
Hinderniſſen und Rückſichien des Lebens, uͤber welche ein heite⸗ 
ver, lebensſroher Sinn, Vertrauen auf Gott und Menſchen, und 
enolich ftetige Kraft des Geiſtes, durch die Kunſt nicht verfluch⸗ 
tigt, ſondern geſteigert und verk art, auf das freundlichſte hin⸗ 
weghilſt. Cöleſtin iſt das ſchoͤne Gemälde eines Gemülhes, 


welches durch Verhältniffe der Auſſenwelt entfremdet, in ſich 
ſelbſt und der Kunſt eine Stütze ſuchte, die um ſo unſicherer 
blieb, als die moraliſche Kraft des Jünglings durch das Leben 
nicht geſtaͤhlt war fr das Leben, und ein Punkt nach dem an⸗ 
dern wankte und fiel, an den der Sinkende allein fich halten 
konnte. Die Charaktere und Situationen ſind ſchoͤn und wahr 
ezeichnet und taglich im Leben zu finden. Weniger tief gedacht 
A die zweite Novelle, welche im Anfange manche Situationen 
u weit ausführt, nachher aber mit fiegreicher Heiterkeit und 
äftiger Gewandtheit zum Schluſſe führt. Wem fiele bei dem 
Ehren⸗Gymnaſial⸗Rektor nicht der alte gelehrte Böhmer ein, 
der zu Burger ſagte: Ich habe Ihr Calendarium Musarum 
durchblättert und wundere mich, daß Sie ſich mit ſolchen Allo⸗ 
lriis obgeben !! — . s 
e ene Abſchnitt enthält Gedichte für Komponiſten von 
dem Verſaſſer, unter denen mehrere durch friſches, kraͤftig.s Le⸗ 
ben, andere durch tiefe elegiche Bedeutſamkeit ausgez ichnet 
ſind. Unter den Erſteren haben uns am meiſten angeſprochen: 
Sungerd Wanderung und Frühlings-Empfindung; 
unter den Litzleren: Oſterlled und der freue Spielmann. 
Der Verfaſſer verdient Dank fire dieſe Mütheilungen und die 
fpäter (im vierten Abſchnitt. Briefe I.) gegebenen Andeutun⸗ 
gen für Llederkomponaiſten find ſehr treffend und wohl zu beher⸗ 


igen. 
28 Der dritte Abſchnitt enthält tiefe und charokteriſtiſche Schil⸗ 
derungen der ausgezeichnetſten Komponiſten neueſter Zeit er 
ſicht auf ihre Thaͤtigkeit und ihren Einfluß, namentlich Roſſimi, 
Auber, Spontini, Beethoven, Hummel, C. M. v. Weber, 
Spohr. Bis auf wenige, auf individueller Anſicht beruhende 
Ausfprüche, worüber ſich natürlich nicht ftreiien laͤßt, möchten 
wir die Urtheile des Verfaſſers meiſt unterſchreiben. Dies gilt 
beſonders von dem, wes über Roſſini, Spontini und Beethoven 
eſagt iſt. Fuͤr Spohr ſcheint der Verfaſſer allerdings eine große 
Vor iebe zu haben; aber wir geftehen auch, daß wir ihm dieſe 
Vorliebe nicht verargen. Sie beruht wenigſtens auf gründliche: 
ren Verdienſten, als manche Vorliebe Mancher für Manche! ! — 
Mit froher Erwartung ſehen wir den verſprochenen Skizzen 
Onslows, Fr. Schneiders, Ferdinand Ries, entgegen, welche 
der Herausgeber hier darum nicht aufnahm, weil ſie mehr Skiz⸗ 
zen einzelner im Arbeiten find und die Abſicht zunaͤchſt dahin 
ging, die Einflußreichſten zu beſprechen. 
trefflich ii der Brief II. (Abſchnitt IV.) über die Sym⸗ 
honie und verdient nicht nur von jedem denkenden Komponiſten, 
P überhaupt von jedem Muſiker, d. h. Kuͤnſtler, geleſen 
und beherzigt zu werden. Was der Verfaſſer im Brief III. von 
der Berliner muſikaliſchen Zeitung meldet, wird Niemand be⸗ 
emden, der die Recenſionen dieſes Blattes auch nur fluͤchtig 
etrachtet hat. Wir kennen den hohen Ton: „hoͤchſt fleißig 
gearbeitet“ ſehr gut und finden es nur natürlich, daß ein Res 
cenfent, der zuglech Profeſſor der Muſik ift, weit über ihm ſte⸗ 
hende Meiſter durch lange Uebung — nicht anders zu behan⸗ 
deln verſteht, als die unter ihm ſtehenden Schuler der muſikali⸗ 
ſchen Kompoſition. Ds err Profeflor Merz hat ja auch eins 
mal eine Oper für die Königfiäoter Bühne geſchrieben! — 
Spohr hat auch Opern geſchrieben! — . 
Der fünfte Abſchr it, „Potpourri“ genannt, (ein beliebter 
muſikaliſcher Titel) enthalt kleine ſatyriſche Ausfälle in gebun⸗ 
dener Rede, von denen die meiſten recht treffend ſind. Dahin 
ehören beſonders: Ausgleichung, Quartettgenuß, 
ott und Bajadere und der Leiermann. 
So iſt nach unſerm Urtheil, deſſen Anerkennung od. r Ber 
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richtigung wir den Leſern ſelbſt uͤberlaſſen müffen, die Literatur 
der Mut um ein gutes Buch reicher, das empfohlen zu werden 
verdient. Wenn auch viele Gegner ſich gegen manche Anſicht 
des Verfaſſers erheben werden; — „wer am Wege baut hat 
viele Meiſter!“ — 7 * 
Die Sprache des Verfaſſers iſt ſchoͤn und kraͤftig; die 5 
ſprochenen Ac ſichten zeugen von tiefer Kenntnit in der Muſtk, 
lebendigem Geiſte und reiner Auffaſſung. Die Verlags hand⸗ 
lung hat das Werk ſchoͤn ausgeſtattet, doch hätten einige Noten⸗ 
beilagen viell icht noch eine ſehr angemeſſene Zugabe zu dem an⸗ 
gemeſſenen Ganzen bilden koͤnnen. ; . F. 


er Nahfhrift. 
Für die Herren Muſiker dürfte nicht ohne Intereſſe ſeyn, daß 
das obige Werkchen, wie unſer Heſſe mir aus Kaſſel ſchreibt, 
Spohrs ganzen Beifall hat. R. H. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Dienſtag den 5. Juni. Auf Verlangen: Die Lichtenſtei⸗ 
ner, oder die Macht des Wahns; dramatiſches Gemaͤlde 
in 5 Aufzuͤgen, mit einem Vorſpiel: Der W hnachts⸗ 
abend, in 1 Aki; metriſch nach Van der Velde bearbeitet 

von Bahrdt. 


E22. w 

Wir fühlen uns verpflichtet, zur öffentlichen Kennt- 
nils zu bringen, dals es uns, bei dem fortdauernden 
wohlthätigen Sinne unserer Mitbürger, nach einer Be- 
schlussnahme vom heutigen Tage, endlich möglich 
geworden ist, alle hierorts durch die Cholera gänzlich 
verwaisten Kinder in Pflege und Erziehung zu neh- 
men. Zur vollständigen Erreichung unserer Zwecke 
bleiben uns zwar noch manche Wünsche zu erfüllen 
übrig, Aber das Werk im hohen Vertrauen begon- 
nen, wird mit gleichem Vertrauen fortgeführt werden. 

Möchte es auch denen, welche unsere Stadt oft 
besuchen, gefallen, unserer Pfleglinge in wohlwollen- 
dem Sinne zu gedenken. 

Breslau, den 1. Juni 1832. 
Der Verein zur Unterstützung der hierorts durch die 

Cholera verwaisten Kinder. 
v. Frankenberg, 


Entbindungs » Anzeige. 

Die heute, Morgens , auf 2 ue Be gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau von einer gefunden Tochter, gebe 
ich mir die Ehre Verwandten und Freunden ergebenſt anzu 


eigen. 
Trebnitz, den 31. Mai 1832. 
N e F. A. St ahr, Dr. med. et chir. 


ede ee ee eee 
Unterzeichneter empfiehlt sich zum gründ- 
lichen Unterricht in der polnischen Sprache, 
auch nimmt er für ein billiges Honorar Ueber- 
\ setzungen und Korrekturen in deutscher, latei- 


nischer und polnischer Sprache an. Etwaige 
Aufträge wird Hr. Professor Purkinje, Breite- 
Stralse in der Neustadt Nr. 24, und der Kauf- 
mann Hr. Cuny, Ohlauerstralse 47, entgegen- 
E. V. Kain 
Privatlehrer der polnischen 


nehmen. 


e, 
Sprache, 


FREE RE RE RE RER REES RE 


In der J. S. Reitmayr’fchen Buch⸗, Kunſt und Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung in Regensburg find erſchienen und in 

Joh. Fried. Korn des Aelteren Buchhand⸗ 

lung, Ring Nr. 24, neben dem Koͤniglichen 

Haupt⸗Steuer⸗ Amte, e 

Auswahl vorzüglich beliebter Tonſtüͤcke 


Nr. 5, enthaltend: 1. aus der Oper 


zu haben: 
ä Eine 
ür das Pianoforte. I l er Df 
Wiel Wel von Roſſini. 2. aus der Oper: Die weiße 
rau, von Bopeldieu. 3. Polniſcher Jaͤgermarſch, von 
- Dimbinsdy. 4. Mazurka. 4 Sgr. 

Orphea. Eine Sammlung auserleſener neuer Geſangſtuͤcke, 
mit Begleitung des Pianoforte oder der Guitarre Nr. 2, 
enthaltend: 1. Kosziusko. 2. Polens Klage. 3. Der 
Polnſſche Verbannte. 4. Die letzten 10 vom Aten Regi⸗ 
ment. gr. 

Nr. 3, enthaltend: 1. Die Freiheits⸗Opfer. 2. Po⸗ 

lens Heldengraͤber. 3. Oſtrolenka. 4. Der Polengen 


Die 9% 

Die Cholera in Paris. Auszüge aus Briefen, über Ent 
ftehung, Charakter, Verlauf und Behandlung der Cholera 
in Paris, von Dr. C. Canſtatt jun, dermalen ſelbſtthaͤ⸗ 
tigem Arzte zu Paris. Nr. 1—3. 4 Sgr. 


Neueſte landwirthſchaftliche Zeitſchrift. 
Univerſal⸗Blatt 


für die 
geſammte Land⸗ und Hauswirthſchaft 
und die mit beiden in Verbindung ſtehenden 

Gewerbe- und Huͤlfs-Wiſſenſchaften. 

| Herausgegeben von 
Dr. Putſche und H. Schubarth, 
unter Mitwirkung des 
Prof. Dr. Schweitzer. 
Zweiter Band von 30 enggedruckten Quartbogen. 
Es erſcheint vor der Hand Bogenweiſe, an keine beſtimmten 
Zeiträume gebunden, wo es nöthig iſt, 7 Se oder 
Kupferſtichen begleitet, zum Preis von 2 Thalern. 
Die Ziitſchrift zerfällt in drei Abtheilungen. 

1. Abtheilung enthaͤ ßere Original⸗Abhandlungen über alle 
Zweige der Landwirthſchaſt und die mit derſelben in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Gewerbe und Huͤlfswiſſenſchaften. 

2. Abtheilung enthält Miszellen, Lefefrüchte, Auszüge und Mit⸗ 
theilungen aus größern Werken, vorzüglich aus intereſſanten 
ausländifchen Schriften. 

8. bs bildet ein Correſpondenz⸗ und Intelligenzblatt, 
und giebt: . 

A. Nute un über die Preiſe der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukte und lam ade. ausländiſchen Einfuhrartikel, welche 

auf das Steigen oder Fallen der deutſchen Landes⸗Produkte 
Einfluß haben können, wo möglich aus allen Theilen der 
Welt. Beſonders aber werden Deutſchland und deſſen 
Nachbarländer, fo wie diejenigen Länder berückſichtiget, 
wohin die deutſche landwirthſchaftliche Produktion einen 
Abzug hat. In Verbindung damit werden zugleich Nach⸗ 
richten gegeben, wie in den verſchiedenen Laͤndern die Saa⸗ 
ten eingebracht ſind, wie dieſelben ſtehen, welche Ernten 
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fie erwarten laſſen, wie dieſe ausgefallen find, und wie, 
nach den zu hegenden V'rmutb ungen, ſich die Preiſe geftale 
ten werden. — Die Redaktion hat dieſen Correſpondenz⸗ 
Nachrichten eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, un 
es iſt ihr auch gelungen, beſonders in England, tuͤchtige 
und zuverläffige Correſpondenten zu finden 

B. Ankündigungen und Empfehlungen neuer Schriften im Fache 
der Haus⸗ und Landwirthſchaft und der mit beiden in Ver⸗ 
bindung ſte henden Gewerbe und Hülfswiſſenſchaften. 

C. Ankündigungen, Anfcagen und Beantwortungen. 


Leipzig. Baumgaͤrtner's Buchhandlung. 
Dieſe Zeitſchrift iſt höchft beifaͤllig aufgenommen worden, 
und da es je ü chleſien keine eigene land. 


t fuͤr S 
wirthſch. Zeitfchrift mehr giebt, fo koͤnnen wir denen, welche 
das Bent 100 di ane Lektuͤre in dieſem Fache 
fühlen, keinen beſſern Stellvertreter empfehlen, als die vorlie⸗ 
gende, welche ſich über alles Neue mit Gruͤndlichkeit und den 
richtigſten praftiſchen Anſichien verbr et. 
Die rn ge Buchhandlung liefert 
blatt regelmäßig und ſchnell. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp 
in Breslau. 


In G. P. Aderholz Buch- u. Muſikhandlung 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Allgemeines Vieharzneibuch, 
oder 

Unterricht, 
wie der Landmann ſeine Pferde, ſein Rindvieh, ſeine 
Schafe, Schweine, Ziegen und Hunde aufziehen, war⸗ 
ten und fuͤttern, und ihre Krankheiten erkennen und 
heilen ſoll; nebſt einem Anhange. Von J. N. Rohl⸗ 

wes, Koͤnigl. Preuß. Thierarzte ꝛc. 

Eine von der Maͤrkiſchen oͤkonom. Geſellſchaft zu Potsdam 
gekroͤnte Preisſchrift. Mit einer Kupfertafel. 
kl. 8. Preis: geb. 1 Rtlr. — ungeb. 25 Sgr. 

Die große Anzahl der Auflagen beweiſt ſchon binlänglich die 
Zweckmaͤßigkeit und Brauchbarkeit von dieſem Werkchen, und 
ift daher jede Empfehlung entbehrlich. 


F. E. C. Leuckart 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 
$ (am Ringe Nr. 52,) 2 
empfiehlt einem geehrten hieſigen als auswaͤrtigen Publikum ihre 
I. Buchhandlung, 
in welcher alle neu erſcheinenden, und öffentlich angekündigten 
Werke vorraͤthig gehalten und mit der pünktlichſten Vollziehung 
ud ban de biligften Bedingungen vereinigt werden, 
und dann ihr ; 
II. großes nee age 
welches das Gedi der älteren und neueren muſikaliſchen 
Literatur in ſich faßt, zu gütiger Beachtung; um dieſe bittet 
au 


die 
ch * * 


2 an 


das Uniöberſal⸗ 


III. Kunſthandlung, 

in welcher außer vielen anderen Gegenſtaͤnden, Landkarten, Ku⸗ 

ferſtiche, Steindrucke, Vorlegeblaͤtter zum Nachzeichnen, Vor⸗ 
ſchrifen x. vorraͤthig liegen; auch ſtets in großer Auswahl 
Viſiten⸗ und Empfeblun skarten, Boſton Tabellen, aͤcht italiaͤ⸗ 
niſche Saiten für alle e elegant und ſauber gearbeis 
tete Schema's zu Wechſeln, Anweiſungen, Accreditifs, Quit⸗ 
tungen, Courszelteln, Fracht » und Mauthbriefe, Ladeſcheine, 
De d Rechnungen ıc. zu den billigſten Preiſen zu fin⸗ 


ind. 

m dieſe erwähnten Geſchaͤftsbetriebe ſchließt ſich noch das 
IV. Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
welches bei der Reichhaltigkeit der demſelben einverleibten Werke 
die feſte e kann, mehr als jede andere ihr vielleicht 
ahnliche Anſtalt ſich der ihr ſtets zeither in hohem Maaße geſchenk⸗ 
ten Beruͤckſichtigung, aufs Neue empfehlen 1 koͤnnen berechtigt 


zu ſeyn glau 2 K a 5 
auf das billigſte geſtelten Bedingungen werden mit Vergnügen 


ſammt den neueſten Verzeichniſſen, Proſpieten und Anzeigen, 


Muſikfreunden auf Verlangen verabreicht. 


F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 
(am Ringe Nr. 52.) 


Neue Musikalien bei F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
(am Ringe No. 52. 
Herz, Variat. sur un theme original de Th. Labarre p. 
Pfte. 1 Rtlr. f 
Marks, 4 Divertissements d’apr&s des Thémes favoris 
del’Opera „Robert le Diable“ de Meyerbeer p. Pfte. 
Liv. 1—4, A 10, 12 ½ u 15 Sgr. 


Zu verkaufen: 


1. Ein Rittergut 
in der Nähe von Glogau, bestehend aus 900 Morgen 
Ackerland, 900 Morgen Forst, 60 Morgen Wiesen, 800: 
Schaafen, 20 Kühen, 300 Rtlr. baaren Einnahmen. 

2. Ein Rittergut 
in der Nähe von Glogau, bestehend aus 900 Morgen Ak- 
kerland, 500 Morgen Wiesen und Hutung, 200 Morgen 
Forst, 800 Schaafe, 30 Kühen, 800 Rtlr. baaren Ein- 


nahmen. x 8 
3. Ein Rittergut 


in der Nähe von Wohlau, bestehend aus 800 Morgen 
Ackerland, hinreichendem Holz und Wiesenwachs, 600 
Schaafen, 25 Kühen, 100 Rtlr, baaren Einnahmen. 
4. Ein Rittergut 

in der Nähe von Neumarkt, bestehend aus 1500 Morgen 
Ackerland, 150 Morgen Wiesen, hinreichendem Holze 
1200 veredelten Schaafen, 30 Kühen, über 200 Rilr. Sil- 


berzinsen. 5 g 
3 5. Ein Rittergut 
in der Nähe von Trebnitz, bestehend aus 650 Morgen 
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— Dieſes fo aͤußerſt aemeinnüsiaen Inſtituts 


unter demſelben eine 


Ackerland, 100 Morgen Wiesen, 75 Morgen Forst, 450 
Schaafen, 20 Kühen ,„ circa 150 Htlr. baaren Einnahmen. 
6. Ein Rittergut 
in der Nähe von Ohlau, bestehend aus 500 Morgen Ak- 
kerland, hinreichendem Holz und Wiesewachs, 600 fei- 

nen Schaafen, 12 Kühen. : 
7. Ein Rittergut 
in der Nähe von Wohlau, bestehend aus 400 Morgen Ak- 
kerland, hinreichendem Holz und Wiesewachs, 700 
Schaafen, 30 Kühen, gegen 200 baaren Einnahmen, 
8. Ein Rittergut 

in der Gegend von Trachenberg, bestehend aus circa 
900 Morgen Ackerland, hinreichendem Holz und Wiese- 
wachs, 400 Schaafen, 15 Kühen, = 

Die Wohn- und Wirthschafts-Gebäude bei 
allen diesen Gütern sind nach neuerer Art 
aufs Beste eingerichtet, so wie das lebende 
u. todte Inventarium in gutem Zustande ist. 

Sämmtliche Güter haben wir den Auftrag, zum 
billigen Verkauf auszubieten, und können im Voraus 
versichern, dass wir im Stande sind, für die Herren 
Käufer unter den vortheilhaftesten Zahlungs-Bedin- 
gungen Abschlüsse zu bewirken, 

arten, Vermessungs - Register, landschaftliche 

Taxen etc., liegen in unserer Geschäfts-Kanzlei 
zur Durchsicht bereit. 


Breslau, den 4. Juni 1832. ; 
Anfrage-und Adrefs-Büreau im 
alten Rathhause. 
NS. Auch haben wir 
mehrere schuldenfreie Herr- 
schaften, in der besten Ge- 


gend Schlesiens, 

eben ſo kleine Güter und Scholtiſei⸗Be⸗ 
ſitzungen, von 5000 Rth r. an, fo wee ein⸗ 
traͤgliche Dominial⸗Güter bis 80,000 Rtlr., 
in der Nähe von Breslau, im Brieg⸗ 
ſchen Kreife, in der Grafſchaft Glatz, 
im Groß ⸗Glogauſchen, Jauerſchen, 
Liegnitzſchen, Mün ergſchen Kreiſe, 
wie auch in Oberſchleſien, im Auftrage, 
recht wohlfeil zu verkaufen, und einige zu ver⸗ 
pachten. 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


Am Sonntag Nachmittag iſt von der Junkernſtraße bis 
zum Zwingergarten ein ſchwarzſammtnes Auna, a 
Schloß, in welchem ein ovales Glas mit Perlen garnirt, und 

ze Haarlocke, auf der Ruͤckſeite aber die Chiffre 
M. E. S. gravixt iſt, verloren worden. 
gas, e eder 
. „ am t. au r. „ * 
Dringer 2 Rfhfr. Belopnungar, 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nr. 11, iſt fo eben 
erſchienen: 


Sammlung architektoniſcher Entwürfe 
aus dem Gebiete der landwirthſchaftlichen 
und laͤndlichen Baukunſt. 

Beſtehend in einer Reihe von Grund-, Auf⸗ und 
Profil⸗Rifſen landwirthſchaftlicher und 
ländlicher Gebäude, mit erläuterndem Tert 

verſehen. 
Zum Gebrauch fuͤr bauluſtige Oekonomen, 
welche ohne Zuziehung von Architekten ihre 
Bauten mit Huͤlfe gewoͤhnlicher Werkmeiſter 
ausfuͤhren wollen, 
bearbeitet und herausgegeben 
von mehreren Architekten. 


Erſtes Heft, Preis 2 Rthlr. 


Statt aller Anpreiſungen möge hier das Urtheil eines Sach⸗ 
rale, dem obiges Werk vor Erſcheinen mitgetheilt wurde, 
ſeinen Platz finden, derſelbe ſagt: 

„Dieſe Sammlung archſtektoniſcher Entwürfe entfpricht 
„dem vorgeſteckten Zwecke ſehr vortheilhaft, und gewaͤhrt ge⸗ 
„wiß dem bauluftigen Publikum in dieſem Zweige der Archi⸗ 
„tektur nicht unbedeutende Vortheile. Die Entwürfe find mit 
„Umſicht bearbeitet, und die im Texte detaillirten Anfchläge 
nach der 1 0 Art ihrer Darſtellung ſelbſt von Laien 
„nach den verfchiebenen Lokalverhaͤltniſſen leicht zu modifiziren. 
„Es ſteht demnach zu erwarten, daß es einem fo dankenswer⸗ 
then Unternehmen von Seiten des Publikums nicht an Unter⸗ 
ſtützung fehlen werde.“ ; H. 

die An ng nach Kräften zu erleichtern, bat der Ver⸗ 

— br ehr geringen Preis für 4 Bogen Text und 12 

feln Zeichnungen in Folio, mit ſauber lithographirtem um⸗ 
ſchlag, noch ſehr ermäßigt, indem die Abnehmer, welche ſich für 
Annahme aller erfcheinenden Hefte beſtimmen, und bei Empfang 
des erſten Heftes das letzte vorauszahlen, dieſelben zu dem Sub⸗ 
ſcriptionspreiſe a 1% Rihlr. erbalten. Die Namen dieſer reſp. 
Subſcribenten werden den naͤchſten Heften vorgedruckt. 


Neuer Verlag 
von Eduard Pelz in Breslau, Ring Nr. 11. 


Carnevals⸗Tänze, 
zumäͤchſt für die Redouten auf dem Breslauer Theater, 
für das Pianoforte eingerichtet. 
Br 935 25 Heft. Preis 10 Sgr. i 
Es entbaͤlt dies Heft t Pol „1 Laͤndler, 2 Galopp vom 
C. Goͤrner, 1 ee de 1 Landler vom Hrn. 
brecht, 1 Walzer vom « gg eur Franz Mejo und 
1 Landler vom Hrn. Balletmeiſter Kobler. TR 
he e e 
elo, ö „G0. 
dem Auch eine colorirte Doppela | N kturr 


er, wi bare De Rouen King g 
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hirt vom Hrn. Baron von Korff. Es find davon nur noch 
5 Gedold vorraͤthig und für 15 Sgr. zu haben. 
Die Namen der Herren Komponiſten dieſer Tänze, in beiden 
Heften, find ſichere Buͤrgſchaft für deren elegante und geſchmack⸗ 
volle Kompoſition. 


Ouverture und Favorit-⸗Mazurek, 
aus dem Ballet 
die Krakauer Hochzeit. 
Komponirt und fuͤr das Pianoforte eingerichtet 
von C. Goͤrner. > 


Mit lithographirter Titelvignette, Polniſche National⸗Coſtu⸗ 
bog . — enthaltend. Preis 10 Sgr. 


Die zweite vermehrte Auflage der 
Abbildung und Beſchreibung 
des großen Maskenzuges der erſten 


Redoute auf dem Theater zu Breslau. 
Preis in elegantem Etui 12 ½ Sgr. 

Der zahlreiche Abſatz dieſes Etuis hat eine neue Auflage nde 
{big gemacht, welche um mehrere Coſtuͤme (die in dem dag 3. B. 
in den Kegeln und anderwärts . vermehrt erſcheint. 

Für die Beſitzer der fruͤhern Auflage wird dieſe Zugabe auch 
einzeln zu 2, Sgr. abgelaſſen. 

Es bietet dieſes Etui eine ſo reiche Auswahl von Masken⸗An⸗ 
oe dar, daß es allen zu empfehlen iſt, die ſich paſſend für Re⸗ 
outen coſtuͤmiren wollen. 


Neue vollftändige Anleitung 


für 
alle Fächer der Zeichnenkunſt. 
Erſte Abtheilungz auch unter dem Titel: 
a Erſte Stufenleiter 
des Unterrichts im Zeichnen, 
beſtehend in 36 vom Leichten zum Schwerern fort⸗ 
ſchreitenden Vorlegeblaͤttern: 
zum Gebrauch in Volks: und Buͤrgerſchulen, fo wie 
in Gymnaſien und Gewerbeſchulen, beſonders aber 
auch für den Selbftunterricht 
bearbeitet und herausgegeben von 


Fr. von Korff. 

5 Preis in Futteral 15 Sgr. l 

Statt einer Einpfehlung obigen Zeichnenganges von Seiten 
des Verlegers, moge hier das Urtheil eines im Zeichnen be wan⸗ 
derten praktiſchen Schulmanns einen Platz finden; derſelbe ſagt: 

„Dieſe Anleitung zum Zeichnen gehört unter die geringe An⸗ 
jahl derjenigen, welche von einem praktiſchen J ichnenlehrer 
kon auf Stein gezeichnet worden find, und dadurch große Ber⸗ 
zuͤge vor denjenigen haben, die erſt durch die Haͤnde von Litho⸗ 
graphen gegangen, oder gar eigenes Machwerk ſolcher Leute find, 
welche das 3 Bedürfniß nicht gekannt, ja vielleicht nie 
Zeichnenunterricht ertheilt haben. 5 

In einer gedruckten Anweiſung von 16 Seiten, die obiger 
Stufeneier keigelsgt iſt, giebt Herr v. Korff deutliche Exläute, 


rungen ber hier gelieferten 36 Vorlegeblaͤtter, fo wie andere prak⸗ 
tiſche Regeln und Winke; wodurch das Ganze einen beſondern 
und eigenthuͤmlichen Werth erhält. Eltern, Lehrer und Eczieher 
muͤſſen daher darauf aufmerkſam gemacht und ihnen die Auſchaf. 
fung dringend empfohlen werden.“ S.—. 
Die erſte, das Alt⸗Engliſche (Gothiſche) Alphabet 
enthaltende, Tafel der 5 

Kalligraphiſchen Vorlegeblatter, 
für Lithographen, Kupferſtecher, Scrififchneider, 
Steinmetzer, Schildermaler, Goldarbeiter, Glas⸗ 
ſchleifer und alle Liebhaber der Schoͤnſchreibekunſt, 

auf Stein gezeichnet und herausgegeben 
3 von Anton Pelz. 
Dieſe Vorlegeblätter find ganz für die praktiſche Anwen⸗ 
dung obengenannter Kuͤnſtler u. ſ. w. berechnet, und verdienen 
den Vorzug vor andern Sammlungen, die blos in Bezug auf 
Schulen und Unterricht entworfen wurden. i 
Jeden Monat wird eine Tafel in großem Folio: Format 
erſcheinen und einzeln „ Rilr. koſten. Um jedoch die An: 
ſchaffung des auf ungefähr 20 Tofeln berechneten Werkes, 
welchem zum Schluſſe noch praktiſche Erlaͤuterungen beige⸗ 
ga werden follen, zu erleichtern; erhalten alle Abnehmer, 
ſich für die Abnahme des Ganzen beſtimmen, die Tafel 
zu 6 Rtlr. 
Die vaterlaͤndiſche Feuer-Verſicherungs-Ge⸗ 

= ſellſchaft in Euer > 

ich mit um fo erem Recht den Ruf achtungswert 

Felice 10 bas S des Hublkuns erworben, 
als dieſelbe ſeit der Zeit ihrer Stiftung im Jahr 1823 ihren 
ſoliden Geſchaͤftsplan mit ſachkundiger Umſicht ohne Schwan⸗ 
kungen konſequent verfolgte. Auf ein urſpruͤngliches Kapital 
von Einer Million Preuß. Thalern gegründet, im Beſitz ei⸗ 
nes immer wachſenden Reſerve⸗Fonds und nach hoͤchſt loya⸗ 
len Prinzipien verwaltet, gewaͤhrt dieſes nuͤtzliche Inſtitut 
nicht ſowohl die vonkommenſte Sicherheit, als puͤnktliche Be⸗ 
friedigung rechtmaͤßiger Entſchaͤdigungs⸗Anſprüche. Prospekte 
find unentgeldlich auf unſerem Komtoir zu finden, und er: 
theilen wir mit Vergauͤgen jedem Requirenten naͤhere Aus⸗ 
kunft und Anleitung. 

Breslau, den 4. Juni 1832. 

Die Haupt⸗ Agentur für Schleſien. 
IT” F. E. Schreiber Söhne, 
Albrechts⸗Straße Nr. 15. 


Theater-Abonnements-⸗Billette. 
In ganzen und halben Dutzenden, fr den Monat Juni 
tig. Das Dutzend Logenbillette zu 6 Rtlr., und Sperrſitz⸗ 
illette zu 5 Rthlr. find taglich von Morgens 8 Uhr bis 
Abends > e haben, jedoch werden einzeln keine Ab 
entsbillets abgelaſſen, in der . 
e galeſſe, Handlung Then Hertel, 


am eater. 


Fin in fhönfler Gemalte e 
nd in ſchoͤnſter Auswahl en u 
e eh en e i Reg, 
goldene Krone am Ringe. 


7 
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ee 

der Gläubiger in dem erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe 

uͤber den Nachlaß des le se set 
a 


ulwell. 8 
Ueber den Nachlaß des am 11. Juni 1824 hieſelbſt verſtorbe⸗ 


nen Regierungs⸗Colculator Gottwald Caulwell iſt heute 


der erbſchaf liche Liquidatſons⸗ Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung all r Anfprch ſtiht am 28ſten Juli 
d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königl. Oberlan⸗ 
des Gerichts. Aſſeſor Herrn Schmiedicke im Parteienzimmer 
des biefigen Oberlandes⸗ Gerichts. 1 

Wer ſich in dieſem Terme ne nicht meldet, wird aller feiner 
etwanigen Vorrechte verluftig erklaͤt, und mit feinen Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, wis nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben follte, verwieſen 
werden. Breslau, den 10 April 1832. 

Königl. Preuß. Ozer⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Falkenhauſen. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Schweidnitzer⸗Straße Nr. 907 des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue Nr. 54 > Haus, den Erben der verehelichten 
Bäder Lenz geborenen Weirauch gehoͤrig, fol im Wege der frei: 
willigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materislienwerthe 5557 Rtlr. 
5 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 8938 Ntlr. 
8 Sgr. 4 Pf., und nach dem Durchſchnitte 7247 Rtlr. 21 Sgr. 
8 Pf. Die Bietungstermine ſtehen 

i am 17. April d. I, 
am 18. Juni d. J., und der letzte 
am 21. Auguſt d. J., 

Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrathe Borowsky, 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs: und beſitzfahige Kaufluſtige werden hierdurch aufge: 
fordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuschlag an den 
Meift und Beſtbietenden, wenn keine gefeslichen Anſtaͤnde ein 
treten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange 
an = ar einge —.— 8 

reslau, den 10. Januar 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt: Gericht biefiger Reſidenz. 

a v. Blankenſee. 


Subhaftations » Patent. 


enannt, der verwiltweten Coffetier Beck ge 
ege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 


een Taxe vom 


und beſizfähige Kaufluſtige m aufgefordert, in 
Terminen zu erſcheinen, 27 rotokoll zu 
„und zu gewärtigen, uſchlag an den Meiſt⸗ 


— 


und Befibietenten, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, 
ie wird. 1 2 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der Gerichts⸗ 
ftätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 12. Jan abt büſtger Reſdenz 

igli tadt⸗ . 
Das Koͤnigliche S lan kenſes 
—— 2 ¶ T FE DEE TEE — — 
Subhaſtatſons⸗ Bekanntmachung. 

Das auf 25 Alge Elbing, jetzt Lehrdamm Nr. 111 des 
ppothekenbuchs, neue Nr. 8 belegene Hrundſtück, den Erbſaß 
eidelſchen Erben gehörig, fol im Wege der nothwendigen 

Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jabre 1832 beiragt nach dem Materialienwerthe 3128 Rtlr. 
8 Sor., nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 Prozent aber 3019 
Rtlr. 15 San und nach dem Durchſchnittswerthe 8073 Ntlr. 
r. 2 

a 5 imgs:Zıniine ſtehen 

zam 22. Juni c., 

am 23. Auguſt c., und der letzte 

am 25. October c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juliz⸗Rathe Borowski im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 1. dis Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 

fordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Prosgcol zu erklaͤren, und zu gemärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 5 - 

Die gerichtliche Tre kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 28. Februar 18382 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf §. 137 Tit. 17 Thl. I. des Allgemeinen Lands 
Rechtes wird hiermit die Theilung des Nachlaſſes des am 21. Aus 
gufi 1825 verſtorbenen Seifenfi.cers Carl Auguſt Michael 
und der am 30. Juni 1831 geſtorbenen Johanna, verwittwet 

eweſenen Michael, zuletzt verehlichten Huchold gebornen 
üßigbrodt, bekannt gemacht. 

Breslau, den 9. Mai 188: 

Das Königliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 19. Oklober 1831 zu 
Pohlniſchdorff verfiorbenen Obriſt⸗Lieutenant außer Dienflen, 
Johann Carl von Kempski, wird hierdurch die bevorſte⸗ 
gar Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der 

ufforderung: ihre Anfprüch: binnen drei Monaten anzumel⸗ 
den, wicrigenfalls fie damit nach $. 137. und folg. Tit. 17. Aug. 
Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 17. März 1832. 5 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


Subhaſtations⸗ Patent, 
uͤber das Bauergut Nr. 7 zu Langewieſe. 

Auf den Antrag eines Realgiäubigers iſt die Sudhaſtation 
des dem Johann Scholz gehoͤrigen, zu Langewieſe sub Nr. 7 
gelegenen, aus Wohn: und Wirthichaftsgebäuden und 73 Mor: 
gen 58 IR. Ackerland beſtehenden Bauerguts, welches nach der 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 1678 Rilr. 15 Sgr. 


2067 


abgeſckaͤtzt iſt, von urs verfuͤgt worden. Es werden daher alle 
zahlungs fähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in dem ange⸗ 
festen Bietungstermine am 12. Juli g, am 25. Auguſt c., 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine den 22. 
September c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrath Forche im hieſigen Landgerich shauſe in Perſon oder 
durch einen gehörig infor mirten und mit Vollmacht verſebenen 
uläßigen Mandatarium zu erfcheinen, die Bedingungen des Vers 
aufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokol zu geben und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eint-eten, er olgen wird. 
Breslau, den 15. Mai 1832. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Das hierſelbſt am Ringe sub Nr. 6. belegene, zeither zu einem 
Kaufladen benutzt geweſene Haus, deſſen Material: Wrth auf 
481 Rtlr. 2 Sgr., deſſen Nutzungswerth auf 793 Rtlr. gericht⸗ 
lich gewuͤrdiget worden iſt, fol im Wege der freiwi nigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden, wozu ein perentoriſcher Termin auf 
den 18. Juli Vormittags 10 Uhr vor den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Herrn Hopff in unfer.n Partheienzimmer an⸗ 
geſetzt worden iſt. . — N 

Auch werden alle diejenigen, welche an die auf dem genann⸗ 
ten Huſe, laut Rechnung de anno 1787 für die Kraufefche 
Curatel eingetragenen 40 Rtlr. als Eigenthuͤmer, deren Erben, 
Ceſſionarlen, oder die ſonſt in deren Rechte getreten find, einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, ſich damit 
ſpaͤteſtens am genannten Termine zu melden, und dieſelben ge⸗ 
hoͤrig zu beſcheinigen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren 
etwanigen Real⸗Anſprüchen auf das Grundſtuͤck praͤcludirt, ihne ı 
deshald ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und mit Loͤſchung 
erwaͤbnter Poſt im Hyvothekenduche verfahren werden wird. 

Strehlen, den 5. März 1832. a 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachun f 
wegen anderweitiger W der deln Odermuͤhle 
in Brie 


n g. 

Die in der Stadt Brieg belegene, zum Königlichen Brieg⸗ 
ſchen Domainen⸗Rent⸗ Amte gehörige groß Odermuͤhle, welche 
maſſiv erbaut ife-fieben Mahlgaͤnge hat, und ſowohl nach ihrer 
Lage als innern Beſchaffenheit ganz vorzüglich iſt, ſoll zufolge 
Verfügung der Koͤnigl. Hochpreſßlichen Regierung zu Breslau, 
vom 1. Juli a. c. ab, anderweit in Zeitpacht ausgethan werden. 
Zu diefer Verpachtung iſt daher ein Lizitat ons⸗Termin auf den 
zwölften Juni a. c. anberaumt worden, welcher in dem 
Königlichen Steuer: und Domainen Rent⸗Amte in Brieg, von 
EI um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr, abgehalten wer⸗ 

n wird. 

Zugleich wird ein auf der Muhlen⸗Inſel bei Brieg belegener 
Platz von 60 TRuthen, welchen der zeitgerige Mahlen Pacher 
ebenfalls mielhweiſe benutzt hat, mit zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung ausgeboten werden. x x 

Die Pachtluftigen Finnen zu jeder Zeit von der Beſchaffen⸗ 
heit der gedachten Mühle ſich unterrichten, auch die Verpach⸗ 
tungs = Bedingungen noch bot dem anberaumten Termine im 
beten Königl. Steuer⸗Amte inſpiciren. 

Brieg, den 25. Mai 1832. 

Koͤnigliches Domainen⸗Rent⸗Amt. 
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e e ee ; 

Zu Verdingung mehrerer Bauten bel der katholiſchen Kirche 

2 Gros⸗Zöunig im Oelsner Kreiſe, ſteht auf den 14ten d. M., 
ormittag 10 Uhr, Termin an. . 

Quallfizirte Maurer⸗ und Zimmermeiſter, welche in dieſe 
Entrepriſe einzugehen wuͤnſchen, werden hiermit eingeladen, zur 
genannten Zeit in dem katholiſchen Schulhauſe daſelbſt ſich ein⸗ 
zufinden. n und Anſchlag kann zu jeder ſchicklich en 
Zeit bei dem Herrn Erzprieftir Adler eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Juni 1832. 

Koͤnigliche Bau⸗Inſpektion. 
Kahlert. 


; Nan Beratung, 

Die Jogden auf den nahe bei Breslau gelegenen Feldmar⸗ 
ken: Kleinburg, Klettendorf und Krietern, ſollen einzeln oder 
auch zuſammen vom iften Juni a. c. ab, auf anderweitige ſechs 
Jahre verpachtet werden. 

Wir haben hierzu den töten Juni a. c., früh um 10 Uhr, auf 
dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen Termin anberaumt, zu 
welchem Pachtluftige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 14. Mai 1832. 

Die ſtaͤdtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputatſon. 


Bekanntmachung. ? 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft iſt für den 
diesjährigen Johannistermin zur Einzahlung der Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen der 23. Juni, und zur Auszahlung der 25., 
26., 27. und 28. Juni beſtimmt worden. 

Es wird ierbei zugleich allen Pfandbriefs⸗Inhabern, welche 
mehr als drei Pfandbriefe auf einmal praͤſentiren wollen, in Er⸗ 
innerung gebracht, daß mit den Pfandbriefen zugleich ein Ver⸗ 
zeichniß derſelben, welches nach dem in unſerer Regiſtratur zu 
erhaltenden Formulare 9 9 ſeyn muß, vorzulegen iſt. 

Görlig, den 25. Mai 1832. 

Goͤrlitzer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaſt. 


Edictal⸗ Citation. 

Zufolge Auftrags Eines Königl. Hochpreißlichen Oberlan⸗ 
desgerichts von Schleſien zu Breslau, iſt von Seiten des unter⸗ 
game Gerichtsamis uͤber das v. Stillfriedſche Generals 

aiſen⸗Depoſitum von Ruͤckers der Liquidatſons⸗Prozeß ers 
Öffnet worden, und werden daher alle unbekannten Gläubiger, 
welche an g dachtes Depoſitum aus irgend einem rechtlichen 
Grunde einige Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem auf den 6ten Auguſt 1832 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in der Canzlei zu Rückers anberaumten Liqui⸗ 
dations⸗Termin, perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen 
Bevollmächtigten zu erſcheinen, ihre vermeinken Au ſpruͤche 
enzugeben, und durch Beweismittel zu befcheinigen. Die nicht 
Erſcheinenden aber haben zu gewärkigen, daß fie mit allen ih. 
ren Forderungen an gedachtes Depositum abgewisfen, - und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Creditored ein ewiges Still» 
ſchweigen wird auferlegt werden, aller ihrer etwanigen Vorrechte 
für verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Reinerz, den 9. April 18382. * 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaften Ruͤckers und Friedersdorf. 


Bau⸗Verdingung 


Im hohen Auftrage einer Königl. Hochloͤblichen Regierung g 


zu Breslau, fol die Abtragung einer gänzlich verfallenen großen 


Abſchlagsſchleuſe am Vordertbeil des Schloßteiches zu Notb⸗ 
ſchloß, nebſt angrenzendem Schaͤlnngsmauerwerk 23 100 Fuß 
lang; und Wiedererbauung dieſer Bau veske, nedſt einem dazu 
neu zu bauenden maſſiven Abzugskanal unter der Straße durch, 
an einen qualificirten und auverläßigen Entrepreneur, mit Inbe⸗ 

riff der Lieferung der ba veranf&lagten eichenen Baußoͤlzer, 
Öffentlich an ben Mindeſtfordernden in der Art verdungen wer⸗ 
den, daß die Zahlung der Entrepriſe⸗Summe erſt nach erfolgter 
Abnahme der Bauten ſtattfindet; daß hierzu veranſchlazte Figs 
ferne Bauholz wird, gegen Bezahlung des Fallelohns, im Wald. 
diſtrikt Silſterwitz frei angewieſen. 

Hierzu iſt ein Termin auf Montag den 18ten Junk a. c. 
im berrſchaftlichen Schloſſe zu Rothſchloß von Morgens 8 bis 
Abends 6 Uhr feſtgeſetzt, an welchem völlig quelificiste und zu⸗ 
verläßige Werkmeiſter zu erſcheinen und ihre Gebote daſelbſt ab⸗ 
zugeben eingeladen werden. 

Von dieſen Baulichkeiten, welche bis Ausgang Septembers 
a. c. völlig beendet ſeyn müͤſſen, iſt der des fallſige Koſten⸗An⸗ 
ſchlag, nebſt dazu gehöriger Zeichnung, von heute ab, bei dem 
Renk meiſter Herrn Altenburger zu Rothſchloß zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit einzuſehen. 2 

Reichenbach, den 31. Mai 1832, 

Der Königliche Departements ⸗Bau⸗Inſpektor, 
2 ier mann. 
8 Bekanntmachung. 

Die auf den Aten d. M. angekündigte Auktion wird erſt am 
Sten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auktionsgelaſſe Nr 49, am Naſchmarkte, ſtattfinden. A 
den bereits ſpezificirten Effekten, wird auch eine Parthie Schnftt⸗ 
waaren vorkommen. Breslau, den 3. Juni 1832. 

5 Auktions⸗Kommiſſaͤr Mannig, 
im Auftrage des Königl, Stadt: Gerichts. 


Auktion. 

Es ſollen am Sten d. M., Vormittags um 9 Uhr, i 
Haufe Nr. 4 am Karlsplatze, die zum Necla u Im 
cus Lewy ze geweſenen Koppel gehörigen Effekten, be⸗ 
ſtehend in Gold, Silber, Juwelen, Kupfer, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, weiblicen Klsidungsftäcen, Meubles und Haug ach, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant verſtei⸗ 
lan, den 4. Juni 1882 

u uni 
8 uct.⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt Waiſen⸗Amts. 


* 5 ——— 

Ein von Penfion lebender, gebildeter, ſolider und für taͤgli 

bewegende ländliche Bejäftigung vollkommen geeigneter mil 

tärfreier Mann mittlen Alters, im Schreib⸗ und Rechnungs 
a erfahren, wuͤnſcht in einer dergleichen für feine körperlichen 
igenſchaften und Paſſion anpaſſenden Beſcha ftigung und zwar 
im Jagdfache, mit oder ohne Aufſicht auf einen kleinen Korft, 
thäng wirken zu konnen. Derſelbe iſt in der hohen und niederen 
Jagdverwaltung routinirt, auch ein praktiſcher Schütze. In 
dieſer Beziehung würde er eine reine Revier⸗Jagdſtation, un⸗ 
ter Vorbeding humaner Behandlung, bei einer großen Grund⸗ 
we einem großen Dominio, Commune, oder bei einer 
eutenden, mit Jagdrecht verbundenen Amts⸗ und Gencral⸗ 
Pacht zu jeder Stunde gern übernehmen, allenfaus auch eine 
Probezeit ſogleich antreten. — Hierauf Refldtirende wollen 
efällisſt unter dem Abreß Zeichen FL. Al ſich an die Erpedſt on 
der Breslauer Zeitung, jedoch mit jranfirien Briefen, wenden. 
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3Jeite Beilage zu Nro. 130. der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 5. Juni 1832. 


Empfehlung 

Der Mechanikus Herr Pinzger in Breslau hat mir 
im vorigen Jahre zum Betriebe meiner Runkelrüben- 
— — eine hydraulische Presse angefer- 
(tigt, welche, von zwei Menschen betrieben, einen Druck 
von 220,000 Pfund leistet und täglich den Saft aus 
120 Zentner Rüben prelst. Diese Maschine ist aufs 
äufserste vereinfacht und hat sich daher als dauerhaft 
und zweckdienlich bewährt. Alle Liederungen sind 
vollkommen sicher, und dennoch so einfach, dafs sie 
ohne Zuziehung eines Mechanikus bequem und leicht 
erneuert werden können, wenn sie abgenutzt sind; 
eben so leicht lassen sich die Ventile öffnen und nö- 


thigeala reinigen. 


esonders gewinnt der Betrieb an Zeit-Ersparniss 


durch eine Vorrichtung, die, obschon sie so einfach 
ist, dass sie die Zahl der Theile, aus welchen die Ma- 
schine besteht, nur um ein einziges unbedeutendes 
Stück vermehrt, doch beim Anfange einer jedesmali- 
gen Pressung eine siebenfache Geschwindigkeit 
55 Prelskolbens hervorbringt, bis der wachsende Wi- 
derstand dies nicht mehr zuläfst. 

Da der Verfertiger somit meinen Anforderungen 
vollkommen genügt hat, und ich den verlangten Preis 
im Verhältnils zu andern Maschinen ähnlicher Art 
bei weitem niedriger gefunden habe, so wünsche ich 
durch dieses öffentliche Zeugnis den Herrn Me- 
chanikus Pinzger zu dergleichen Arbeiten bestens 
zu empfehlen. i 

Eckersdorf, am 1. Juni 1832. 

Anton Graf Magnis. 


— 


Ein unverheiratheter, bereits militairfreier und mit den vor: 
züglichſten Zeugniſſen, ſowohl ſeincs moraliſch guten Wandels, 
als feiner pr kliſchen und throretiſchen Kenntniſſe, verſehener 
Wirthſchaftsbeamſe, der zugleich der polniſchen Sprache mach⸗ 
tig iſt, und noch außerdem von tüchtigen Landwirttzen empfoh⸗ 
len werden kann, ſucht dieſe Johanni ein Unterkommen als 
Amtmann. Das Näbere ſagt Herr Agent Kay ſer, Ring 
Nr. 34, im goldnen Stern. . a 

Penſſons-Anerbieten. 

Ein, auch zwei Knaben, welche die hleſigen Lehranſtalten oder 
Gymnaſien beſuchen wollen, können unter ſehr billigen Bedin⸗ 
gungen ein eben ſo angenehm als bequem gelegenes Quartier 
nebſt ſorgſamer Derpfeaung bei einer ſehr anſtaͤndigen Familie 
finden. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. . 

— Aver ti 


5 in ſehr braver Bediente, 


ſe men t. 
welcher die vorzüͤglichſten Zeug⸗ 


nüſſe hochachtbarer Männer auſzuweiſen hat, Polniſch, Ruſſiſch, 
und Deutſch ſpeicht, wüͤnſcht bei einer Land⸗ ſchaft ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Das Nähere befagt der Agent F. W. 


Kayſer, Ring Nr. 34. 


Ein junges Mädchen, von onſtaͤndiger Familie, erfahren 
in der Haus: und Landwirthſchaft, tüchtig in den gewöhali⸗ 
chen⸗ und feineren weiblichen Hanta-beiten, ſucht zu Johanni 
d. J. ein anderweitiges Unterkommen als Wirthſchafterin, durch 
den Commiſſionaͤr Herrmann, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 9. 2 Treppen hoch. 
Sonntag den Iten d. M. Vormittags gegen 10 Uhr, iſt von 
der Eliſabeth Straße nach dem Burgfeld zu ein weißer Tullkra⸗ 
gen, mit guten Spitzen beſetzt, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, dieſen gegen eine Belohnung dem Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rithhauſe abzugeben. 
Leichter Goldstreusand, das Pfund 7% Sgr., 
Stahlfedern zum Zeichnen und Schreiben, 
Patent- Schraub-Bleistifte, 
Dresdner Rastrale, 
bei FIL. Biria d a, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Rr 22. 
7 fi Aechtes Eau de Cologne, und alle Sorten 4 
ein 


e Seifen, empfehlen zu biuigften Preiſen: 
& Breslau, am Ringe Nr. 8, 1 > 
Wilh. n Comp., 3 
a aus Solingen, bei Köln am Rhein. 


. . 


Fe ſt e Preiſe. 


Außer dem in meinem Magazin eingeführten Verkauf 
zu feſten Preiſen, empfehle zur geneigten Beachtung: 
daß ich daſſelbe wiederum auf das Allermodernſte nach 
der neueften Parifer Mode aſſortirt habe. 
Fabrik von Regen- und Sonnenſchirmen 
von D. Gallyot, 
am Ringe in der goldenen Krone Nr. 29 


— — —— — nn 


—— 
a n eee 
« 


Feine Eifengupwaaten, 9 3 
„als au einere Bijoute⸗ 
ſowohl groͤßere Ae Babes N 1 


t in reichſter Auswahl: 
@ empfieh in wic . 75 u p 1 > 
a 380 Naſchmarkt Nr. 46. ; 
ya De use 


rieen und den modern 


Ein tüchtiger, mit den beſten Zeugniſſen über ſeine bisherige 
; nee Bee 


Dienfithätigkeit verfehener, militairfreie om wuͤnſcht ein 
baldiges Unterkommen. Das Nähere iſt zu erfragen bei Ernft 
8 Guͤternegoclant, Ohlauer⸗Straße Nr. 68, 
wohnha s * 


„„ Brunnen ⸗Anzeige „ 


der in: und ausläͤndiſchen Mineral⸗Geſund⸗ 
Brunnen⸗ Handlung „I 


Schmiedebruͤcke Nr. 12, zum ſilbernen Helm. 


Nachdem ich nun größtentheild mit dem Abladen von 
1852er Mai⸗Schoͤpfung 
folgender Brunnen⸗Gattungen fertig geworden bin, und 
dieſe bei ſchoͤner und zweckmaͤßiger warmen Witterung 
geſchehene kraͤftige Mai⸗Fuͤllung zum Verkauf ſtelle, 
ſo empfehle ich hiermit: 
e neueſte Mai⸗Fuͤllung 
von Selter⸗, Geilnauer:, Fachinger⸗, Marienbader⸗ 
Kreuz⸗ und Ferdinands⸗Eger-Salzquelle⸗, kalten 
Sprudel⸗ und Franzens⸗ Brunn; Saidſchuͤtzer⸗ 
und Puͤllnaer⸗Bitterwaſſer; Mühl: und Oberſalz⸗ 
brunn; Reinerzer⸗ (laue und kalte Quelle), Flins⸗ 
berger⸗, Langenauer⸗, Eudowa⸗ Brunn; fo wie 


A echtes b 


Carlsbader⸗, Saidſchützer⸗Bitter⸗ und Egerſches W. 


Sprudel⸗Salz, Er 
zw geneigter Abnahme. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
„ Schmiebebrüde Nr. 12, im filbernen Helm. 4 


Tabak ⸗ Offerte. 
Beim gegenwaͤrtigen Wollmarkte empfiehlt nach⸗ 
ſtehende leichte und wohlriechende Rauchtabake zur ge⸗ 
fälligen Beachtung: 
Achten beften Varinas⸗Canaſter in Rollen, zu 25 Sgr. 
u. 1 Rtlr. pr. Pfd., 

aͤchten amerikaniſchen Rollen⸗Portorico, zu 10 Sgr, 
u. 12 Sgr. pr. Pfd., 

amerikaniſche geſchnittene Tabake, zu 30 Sgr., 20 
Sgr., 15 Sgr., 12 Sgr., 10 Sgr., 8 Sgr., 

alten Tonnen⸗Canaſter, zu 6 Sgr., 5 Sgr., 4 Sgr., 
bei einer Abnahme von 10 Pfund 1 Pfund als 
Rabatt, 5 


mehrere Sorten achte Habanna und Maryland. Ci⸗ 


! garten, i “ tts 190127 7 
die Tabak- Fabrik 


* 


* Wahher, Bifgoß- Strafe Mr. 2. 


wache ſchraͤge über Nr. 14, eine Treppe hoch. 


Es iſt dieſen Morgen aus 


plattirte Theemaſchine nebſt Un 


ra e decke ge. 


mann wird erſucht, falls ſie zum Kauf angeboten werden ollte, 


biefelbe anzuhalten, und davon in der Streckenbachſchen Wein⸗ 
handlung Anzeige zu machen. Breslau, den 1. Jun 1832. 


Kleeſaamen-Offerte. 
Rother und weißer Klee, beſter Güte, ift zu haben bei 
Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße, im ſilbernen Krebs. 


a Anerbieten. 

Eine anftändige Familie wünſcht noch einige Knaben in Pens 
ſion zu nehmen, und verſichert unter den billigſten Bedingungen 
wahrhaft elterliche Pflege, Karlsſtraße Nr. 48, eine Treppe hoch. 
e eee eee e ee N 


N 
Adreſſen⸗, Viſiten⸗ und Empfeblungs⸗Karten aller 
Art, werden höchft elegant und möglichft sinfach in mei⸗ 
ner Druckerei Fee 8 n 
M. Winter, Hummerey Nr. 43. 
ue S 


— — — 


Zu dieſem bevorſtehenden Wollmarkte empfehle ich meine 
auf das allerneueste aſſortirte Putzhandlung, beſtehend in Hit: 
ten von Seide, Stroh, Wipier in allen Farben, Haͤubchen in 
Tuͤlle, als auch in Achter Blonde, Kragentuͤcher, Saane 
Blumen, Federn, fo wie alle ubrigen in dieſes Furche ſchla⸗ 

enden Artikel, mit Verſicherung der moͤglichſt billigen Preiſe. 
ittwe Johanna Friedländer, am Ringe der upt⸗ 


... ĩ ˙ẽͤ RE 
„ Um den ſo häufigen Anfragen zu entgehen, 
biermit, daß ich nicht mehr Dblauer- Straße Nr. 70 * Kae 
zen Adler, wohne, auch 
icht meine ee ben 
ni rn. Ka olz in felbi uſe 
Birkler, Meufsefttuße Nr. 36, in den g Toren 


” Schlagende Nachtigallen und Reihzug⸗ Finken ſind zu verfaur 

fen, Friedr. Wilhelms⸗Straße im Kronprinz, im Hinter⸗Haufe 

eine Stiege hoch, bei — 
aan 


Die Niederlage von Sonnen⸗ 


und Regenſchirmen, » 


om großen Ringe Nr. 1, Ecke des Ringes und der Nie 
kolal⸗Straße, neben den Herren Gebrüdern Bauer, 
empfiehlt eine große Auswahl, des neueften Wiener und 
Paxriſer Geſchmacks, zu den moͤglichſt billigsten Preiſen. 
Johann Paͤzolt, Paraplui⸗Fabrikant. 
REITEN RR eee 
Hypotheken, Erbſchaften und andere Documente werden 
fortwaͤhrend ein: und verkauft durch die 3 
Speditions- und Commifſions⸗Expedition, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 5 


. 
89122 


Im gegenwartigen Markte empfehlen wir nachſtehende, feit Jahren beliebte, leichte und wohlriechende Rauchtabake 


dur gef. 355 Beachtung ergebenſt. 


ugleich erlauben wir uns zu bemerken: daß wir nach Virhaͤltniß der Abnahme den in unferer Fabrik fegen 
swahl 


Rabatt geben — mit welchem jeder reſpektive Käufer gewiß zufrieden geftellt ſeyn wird. 


berſchiedener Sorten — nennen wir blos nachſtehende, als: 
Varinas⸗Canaſter, d. Pfd. 20, 24, 30 und 40 Sgr. 
lorida⸗Canaſter, d. Pfd. 16 Sgr. 
igarren, d. Pfd. 12 Sgr. 
Canaſter Nr. 1, d. Pfd. 12 Sgr. 
Holl. Blattchen, d. Pfd. 10 Sgr. 


Außer einer großen 


St. Thomas⸗Canaſter, d. Pfd. 10 Sgr. 

Krug und Hertzog, d. 18 8 Sgr. 5 

Koͤnigs⸗Canaſter Nr. 1 in weiß Papier, d. Pfd. 9 Sgr. 
Desgl. Nr. 2 roth £ „6 Sgr. 
Desgl. Nr. 3 bau = „4 Sgr. 


Ferner empfehlen wir unſer bedeutendes Lager der vorzuͤglichſten Schnupftabake nd Fabrik, der Güte ange⸗ 


meſſen 5 außerft billigen Preiſen — desgleichen alle gute Sorten, welche die Ausländer dar 
1 7 beziehen uns, wegen vielen andern Sorten, die bei uns zu ha⸗ 
bei uns gefäligft abfordern zu laſſen. | 
rlage beim Kaufmann Herrn H. F. Cuny, Ohlauer⸗ 


1 der uns zu Theil werdenden Befehle, und 
ben, auf untere Preis⸗Liſten, mit der ergebenen Bitte: ſolche 


Vorſtehende Sorten ſind auch in un ſerer Niede 
Straße Nr. 47, von gleicher Qualität und eben ſo wohlfeil zu haben. 


ellen. Wir verſichern die bil⸗ 


Tabak⸗ Fabrik von 


Krug und Hertzog, 
FRAUEN. Nr. 595 97 


und Niederlage Ohlauer: Straße Nr. 47. 1 


— 


Die Tabaks-Niederlage von Carl 
Heinr. Ulriei und Comp. in Berlin 
(Junkernstralse Nr. 33 hierselbst) em- 
pfiehlt ihr jetzt wieder mit allen 
Bauch: und Schnupf- Fabaken voll- 
ständig ergänztes Lager auf’s Neue 
zu gütiger Beachtung. 

Breslau, den 29 Mai 1832. 


> Für die Deconomie, 
In Betracht des Stadt: Preiſes der ausgezeichneten Qualits 
„und Keimfähigkeit K,k, 
verkauft ſehr wohlfeil beſtens gereinigten 
kothen Steiermaͤrkiſchen Saamen⸗Klee, 
wie 
5 "Doppelt gereinigten rothen Galliziſchen und Schleſiſchen 
Klee⸗Saamen, 
eener: weißen Klee, als auch guten weißen Klee⸗Saamen⸗ 
Sgt. Runkel crete Qualle), den Preuß, Scheffel 
40 Sgr.; Runkelrüben: Körner; engl. und franz. Rai 91053 
Knzrich oder Acker Spargel und Senf Saamen: 
| Iriedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nro. 12, zum ſilbernen Helm. 


Eine dauerhafte und geſchmackvolle breitſpurige Chaiſe 
billig zu verkaufen, Bütinecſtraße Nr. 24. ſpurige Chaiſe ficht 


eee eee ee ec 
Napa 55 
Wilhelm Schmolz und Komp., 


Fabrikanten aus Solingen bei Koln am Rhein, & 


0 
® 
* 2 
® in Breslau am Ring Nr. 3, 


S empfehlen ihr Neuſilber⸗Waaren⸗gager, beſte⸗ 2 i 


end in Vorlege⸗, Gemuͤſe⸗, Sahn =, Punfch-, N 
und Theeloͤffein, Leuchtern, n Bu 8 
O daren und Zrenfen, GSteigebirseln, Lichtſcheeren, Licht⸗ S 
& ſcheeren Tellern, Pfeifenbeſchlaͤgen und Abgüffen, feinfte & 
@ Patente, Balance, Tiſch⸗, Tranchir⸗ u, Deffertineffern, 

. u. dgl. zu billigſten Fabrikpreiſen. . 


DDD Dee * SDG 
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BRLERDO2O2:D assessed 
Zu vermiethende laͤndliche Wohnung. 
In Grafenort, zwiſchen Glatz und Habel⸗ 
ſchwerdt, iſt ein Logis von 6 Zimmern, nebſt 
einem Speiſegewoͤlbe, einer Kammer, einem 
Keller, einem Waͤſchbaͤden, einer Holzremiſe, 
fo wie Stallung für 2 Pferde, vom 15. Juni 6. 
ab zu vermiethen. Naͤhere Auskunft hieruͤber 
Meſſergaſſe Nr. 14, eine Stiege hoch; in Glatz 
beim Herrn Agent W. Döhn, am Rathhauſe. 
Deos sda DGG 


e® 
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Elementarunterricht im Lateiniſchen, Grieifchen 
und in der Mathematik kann billig ertheilt werden: Reuſche⸗ 
Straße Nr. 20, 2 Stiegen hoch. 
gn Aachen Mech gf er fl, Unkaricht in abe 
3 we onnen find, Unterri allen 
weiblichen Arb:iten zu ne erfahren das Nähere Friedrich: 
Wilyelms: Straße Nr. 69, parterre- 
Friſchen ger. Lachs und fließ. Caviar, 
fo wie Berliner und Braunſchweiger Wurſt, erhielt und empfiehlt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 
Nuntele nd n- Pflanzen find zu haben in meiner Cıcorien: 
Fabrike zu Rosenthal. S. Silberſtein. 
Zu verkaufen. 
Ein noch foft ganz neuer Engl. Sattel mit dem dazu gehöri: 


Zaumzeug iſt billig zu verkaufen. Das Naͤ t 
Agent N Ring r. 34. a 8 
Stroh - Hüte 

werden gewaſchen, gefaͤrbt und appretirt, ſo wie auch 


Damen ⸗ Putz 
nach den neueſten Moden prompt und billig angefertiget, bei 
der Eliſ. Hoffmann, an der Ecke der Weiden⸗ und Har⸗ 
ras⸗Straße Nr. 16. 


„Die römischen und griechiſchen Profalker, 
in kleinen Baͤndchen, ſind billig zu verkaufen. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Ein kleiner gelber alter Mops, maͤnnlichen G ſchlechts, iſt 
am letzten Freitag, den 1. Juni, aus dem Pokoyhofe am Karls⸗ 
la geſtohlen worden. Man bietet ein angemeſſen s Douceur 
deni gen, welcher den Hund auskundſchaftet und im Vorder⸗ 
gebäude des befagten Hauſes im zweiten Stock abliefert. 


u verkaufen ſteht eine naue Droſchke und ein komplerter 
Reiſewagen, beide mit eiſernen Achſen, beim 
Schmidl Tümler, am Sandthore. 


Zu vermiethen 2 
Schweidnitzer Straße Nr. 28, ohnweit der Promenade, im 2ten 
Stock 1 Stube, 1 Kabinet u d 1 Küche; im Zten Stock 3 Stu: 
ben, 1 Kabinet und 1 Küche, Termin Johanni zu bezichen. 
Das Nähere parterre bei dem Eigenthuͤmer. 


Angekommene Fremde. 

Im gold. Baum: Fr. Oberſt Bulatowıcz, Fr. Doktor Re⸗ 
mer, beide aus Warſchau. — Hr. Kaufm. Bänſch Hr. Kaufm. 
Cioromski, Hr. Kaufm. Seiffert, Hr. Kaufm. Kenkel, alle aus 
Polniſch⸗Eiſſa. — In den 2 goldnen Löwen: Hr. Kaufmann 
Schweizer, aus Neiſſe. — dr. Kaufm. Kroll, aus Brieg. — In 
den 3 Hechten: Hr. Guthspaͤtchter Feige, aus Dzieskowitz — 


In den 3 Bergen: Hr. Ober⸗Regierung Graf v. Hardend 
aus Polniſch⸗Schildern. — Hr. Grafev Zedlitz, aus Keſentbal. 
Hr. Guthäbefiger Benecke v. Grödipberg, Hr. Kaufm. Löwe, beide 
aus Berlin. — Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Wirth, 
aus Iſerlohn. — Im weißen Storch: Hr. Areendator Fraͤn⸗ 
kel, aus Mangfhüg. — Hr. Kaufm. Schaps, Hr. Kaufm. Kar 
ſtan, beide aus Kempen. — Im gold Schwerdt Nicolai⸗ 
thor: br. Kaufm. Grieshammer, aus Berggie hübel. — Hr. 
Kaufm. Stohn, aus Dresden. — In der gold Krone: Hr, 
Mafer v. Netz, aus Reichenbach. — In der gold. Gans: Hr. 
Baron v. Maltzan, aus Liegnitz. — Hr. Landrath v. Prittwig, 
aus Shmoifhüg. — In der großen Stube: Hr. Guths⸗ 
befiger Neugebauer, aus Schmard. — Hr. Speziol⸗Kommiſſarius 
Göbel, aus Namslau. — Hr. Stadtrichter Schultze, aus pit⸗ 
ſchen. — 3m goldnen Zepter: Hr. Kaufm. Hoffmann, aus 
Troppau. — Hr. Guthsbeſiger v. Mas lowski, Fr. Guthsbeſigerin 
v Raczynska, beide aus dem Groß⸗Herzogtham Poſen. — Hr. 
Landrath Stammer, Hr. Zuchthaus⸗Direktor Vorwerk, beide 
aus Rawicz. — Im weißen Adler: Hr. Hauptmann v. Kos⸗ 
ciel k., aus Bog oſch iu. — Im Rautenkranz: Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Wollny, aus Brieg. — Pr. uſtizrath Hetſchko, 
aus Schieroth. — Hr. Oberſt Baron v. Tſchammer, aus Oppeln. 
— Pr. Poſt⸗Sekt. Lütke, Hr. Poſt⸗Sekt. Sperber, beide aus Ber⸗ 
lin. — br. Kaufm. Schleſinger, aus Brieg. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Partikulier Doͤhn aus Meklenburg. — Hr. Obere 
amtmann Opitz, aus Fuͤrſtenſtein. — vr. HüttensInfpeftor Fir 
ſcher, Hr. Hütten Verwalter Milde, beide aus Saſterhauſen. — 
Hr. Oberſteieut. Baron v. Gaisberg, aus Gührau. — Hr. Graf 
v. Dyhern, aus Stromm. 

In Privat ⸗ Logis: Albrechtsſtraße No. 20. Hr. Graf v. 
Puͤckler, aus Jakobsdorf. — Ohlauerſtraße No. 77. Hr. Rittmei⸗ 
ſter v Prittwiz, aus Wolmersdorf. — Ob lauerſtraße 81. Or. 
Baron v. Teichmann, aus Freidan. — Albrechtsſtroße No. 22, 
Hr. Graf v. ucghauß, aus Lahſ n. — Hr. Guthäbefiger v. 
Koſſecki, aus Kenszuce. — Am Ringe No. 34 Hr. Graf v. Zech, 
aus Merfeburg — Altbüſſer ſtraße No. 50. Hr. Kaufm. Kalk wski, 
aus Peſen. — Schmiedebrücke No 13. Hr. Guthsbeſider d. K. ens« 
ki, aus Gremb nin. — Schmiedebeücke No. 51. Hr. Guthsbe⸗ 
ſig er v. Stablewski, aus Saleczin. Sch hörüuͤcke No 48. Hr. 
Graf v. Stoſch, aus Hartau. — Schmiedebrücke No 49. Hr. G. ths⸗ 
befiger v. Gorzen ki, aus Smilo wo. — Hr. Guths beſizer v. Swis⸗ 
zulski, aus Koszuly. — Roßmarkt No. 12. Hr. Guthsbeſitzer 
Meyer, aus Andersdorf. — Hr Kaufm Herrmona, aus Berlin. 
— Nikolaiſtraße No. 43. Hr. Guthsbeſitzer Büttner, aus Sade⸗ 
witz. — Am Rathhaufe No 5. Hr. Kaufm. Harrer, aus Zülli. 
ch au. — Nadieraaffe No. 22 Hr. praͤſident v. Remdewski, aus 
Krotoſchin. — Gerbergeiſſe No. 13 Hr. Huthsbeſiger Cangabeus, 
aus Deinzendorf, — Am inge No 56. Pr. Mu jor v Garnier, 
aus Gosla. — Hr. Grof v. Schick, aus uſchüe. — Stockgaſſe 
No. 17. Hr Guthsbeſitzer Roſchinski, aus Deutſch⸗Wilke. — Hr, 
Gutbsbeſitze Jar oczynski, aus Leipe. — Oderſtraße No. 23. Hr. 
Forſt Kondukteur Paſchke, aus Wuſterbhauſen. — Hr. Kaufmann 
Fresdorf, aus Frankfurih a. O. — Schweidnitzerſtraße No. 13. 
Fr. Landräthin Hoffmann, aus Neiſſt. — Kleine Groſchengaſſe 
No. 37. Hr. Guthsbeſitzer Block, aus Kunzendorf. — Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 25. Hr. Kaufm. Hertz, aus ungarn. — Ritter⸗ 
platz No. 8. Hr. Guchsbefiser Badelt, aus Himmelthal. — Urs 
futinerftrage No. 21. Fr. Guthsbeſiger v. Mankowska, aus Go⸗ 
gelewo. 


i Gerreide- Preife 
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Baizen: 1 Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
Seb 1 Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rtlr. 5 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Ktlr. 25 Sgr. 6 Pf. 


in Courant. 
Breslau, den 2 Juni 1882. 
Mittlerer. Niedrigſter 
1 Atlr. 14 Sgr. 3 Pl. 1 Rtir. 8 Sgr. 6 PI- N 
1 Ktlr. 13 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. 6 Wi. 
1 Ktlr. ei 6 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. — f. 
— Kllr. 24 6 Pf. — Kilr. 23 Sgr. 6 Pf. 


